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Die Schuten bleiben geschloffen
Berlins Kampf gegen den Schnee .

Nik Rücksicht auf die wirtschnsiliche ( öesaw klage der Berliner

veoolkerung hat sich das Ministerium für Wissenschaft .
Liunfi und Volksbildung damit einoerstanden erklärt , daß
dem Beschluß des Magistrats über die Schließung der Berliner

Schulen Rechnung zu tragen sei . Danach werden also die Schulen
entsprechend der Anordnung des Magistrats in der bereits vom Ma -

gistrat mitgeteilten Zeil geschlossen bleiben .

Einfrieren der Kohlenflöze .
Eine der Llrsachen der Kohlenknappheii .

Räch Erkundigungen beim Reichskohleukom -

« issar handelt « » sich bei der stohlennersorgung nicht etwa
um eine Sohlennot . sondern lediglich um Sine vorüber -

gehende Knappheit hauptsächlich der Hausbrand -

oersorgung .

Di « Ursache dafür ist darin zu suchen, daß im Brauilkahleiireoier
kufalg « her außerordentlich strengen Kalle P r od u k t i o na - >

schwieri gleiten entstanden sind . LZ . Proz . des Arounkohleo -
airfkommens wird nämlich im Tagebau gefördert , und bei her eisigen
Temperatur der leßtcn Wochen niacht « sich «in Einfrieren der

Kohlenflöze bemerkbar und hmzukani , daß auch die Berg -
urbeiter durch die schneidende Kälte außerordentlich beinträchtigt
wurden , so daß die Produktion naturgemäß während der Kälte -

periade zurückging . Anders liegen die Dinge bei der K o k s v c r -

f a r g u n g . wo sich ebenfalls Stockungen bemerkbar gemocht
hoben .

'
Hierauf ist auch die Schließung der Berliner Schulen zurück¬

zuführen . Bei der Koksoersorgiing ist die Änapplpest dadurch zu
erkläre «, daß der Kohlenhandel infolge eines Mangels an Betriebs -

kapital sich nicht mit genügend großen Borräien eingedeckt mid nicht
nnt einem so strengen Winter gerechnet hatte , wie wir ihn erlebe »

uUtßten . Als dann die Kälte so überroschend einsetzte , reichten die

narhandancn Lagerbestände nicht mehr aus . um den gesteigerten
Anforderirngen zu genügen . In Oberschlesie » und West -
folen sind jedoch genügend Koksvorräte vorhanden , so
daß nach Anficht des Reichskohlenkonunissors die Schwierigkeilen
auf diesem Gedrete der Kohlenversorgung in wenigen Togen
behoben sein dürsten . Die Borräte in Oberschlesie » und Westfalen

sind noch so groß , daß bisher nicht einmal die frische Förderung an -

gegriffen zu werden brauchte . Sowie also genügend große Trans -

porte wieder in Berlin eintreffen , wird der vorübergehende Käk - -

Mangel behoben sein .
Die Berliner Industrie scheint noch in gemigendem

Maße mit kohlen und Brennmaterial versorgt zu sein , denn bisher

find weder dem Verband Berliner Metollinduftrieller noch der

Industrie - und . Handelskammer irgendwelche . Klagen zu Ohren ge -

' mninen , daß die Betriebe durch Äohlemnongcl in Mitleidenschaft

zogen wären .

Teiephonsturm auf die Kohsen - Großhandelsfirmen -
Die Kohlenknappheit oder richtiger gesagt die Angst vor einem

fühlbar werdenden Brennstofimangel hat zu einem An stürm der

Verbraucher auf die großen Berliner Kohlenfinnen geführt , die

gar nicht mehr imstande sind , alle mündlichen oder telephomschen
Anfragen und Bestellungen zu berücksichtigen . Di « t e l c p h o -

liischen Anrufe an diese Firmen haben einen derartigen Um¬

fang angenommen , daß die betreftenden Fernsprechämter , bei denen

diese Händler angeschlossen sind , besonder « Beamtinnen

nur für die Bedienung dieser Aparat « einsetzen mußten , weil die in

Frage kommenden Nummern buchstäblich vom frühen Morgen bis

zun , späten Abend von ollen Sellen in ununterbrochener Reihen -

folg « verlangt werden .
»

Die Borrät « an Gemüse haben sich nicht geändert .
Holland verladet weiterhin . Unter diesen Umständen

sind wir aus längere Zell mit Gemüse versorgt und . zu Beunruhi -

gungen liegt kein « Veranlassung vor . Die Preis « haben infolge

höherer Forderungen Hollands um 1 bis 2 Pfennige angezogen .
Es muß aber bemerkt werden , daß die Preise immerhin noch medn -

ger sind als im vorigen Jahr . Auf dem Kartoffelmarkt hat

sich die Log « nicht gebessert , well man die Mieten nicht öffnen kann .

Soweit Dösrät « der Landwirte aus der Umgebung Berlins in Frag «
kommen , die nicht in Mieten , sondern in Lagerräumen ausbewahrt

werden , werden die Berliner Händler von dort aus versorgt . Der

Vorsitzende de « Landbundes hat versprochen , feine Mitglieder zur

nuszubiA «l Versorgung Berlins zu veranlassen .

Polens Mnderheitspflichten .
Ein Ablenkungsmanöver Zaleskis .

Der polnische Tlußenminifter Z a l e s k i hat dem Herausgeber
der „ Review of Reviews " , der die Groenersche Denkschrift veröftent -
lichte , telegraphicrt , daß Polen keinerlei Angrifssobsichten gegen
Deutschland heg « und ihm den Abschluß « tnes Grenz -
garantievertrages vorschlage . Wickham Stead bemerkt in
dem Februar - Hest seiner Zellschrist dazu , daß . Zoleski domll an
Deutschland «ine Aufforderung gerichtet hob «, „die es nicht ignorieren
könne ' .

Unseres Wissens bestehen bereits seit einer gewissen Zeit von

Jahren ununterbrochen diplomatische Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Polen ; ebenso ist bekannt , daß in Warschau oder Berlin
van Zeit zu Zell Handelsvertragsverhondllinge » stattfinden . Wenn

di ? polnische Regierung diplomatisch Anregungen zu machen hat , so
braucht sie sich nicht . eines nationalistischen englischen Zeitschriften -
lelt «r » zu bedienen , sondern konn das gefalligt direkt besargen . Wenn
Herr öteod vorschlägt , daß wegen der Mitteilung Zoleskis an ihn
die deutsch « Regierung eine Rückfrage in Warschau stellen möge , so
ist das einzig ans den , persönlichen Wunsche Stead 5 zu crflöreu .
ein « geschichtliche Rolle zu spielen , und nicht dem sachlichen Verhält .
nis Polens zu Deutschland zu rechtfertigen .

Wenn Herr Zoleski den ehrlichen Wunsch hat , die nachbarlichen
Beziehungen mit Deutschland zu vertiefen , so sollte er lieber , stall
mst solchen Vorschlägen zu kommen , dafür sorgen , daß die Ungeheuer -
lichkeiten , die in ' Ob e rschle si « n gegen die deutsche Minderhell
getrieben werden , endlich aufhören . In dem Augenblick , wo der

oberschlesisch « Sejm aufgelöst und der Führ « der Deutschen auf
Grund von ' Dokumenten , die selbst die polnische Mehrhell dieses
Sejm für gefälscht hielt , verhaftet worden ist , - sollte Herr Zoleski
lieber nicht die deutsch - polnischen Beziehungen auf einer Art zu ver -
tiefen nersuchen . die nur Zweifel an der Aufrichtigkeit seiner Absichten
erwecken kam? .

Dadurch , daß Polen und Deutschland den Kriegsverzichtsoertrog

unterzeichneten , ist zwischen ihnen sogar das Ostlocarno herge »

stellt worden , da - Polen so lange erstrebte . Daß manche . Kreise in

Polen darüber hinaus noch eine Grenzgarantie erstrebe », war schon
lange bekannt . Ebenso bekannt ist aber , daß diese Grenzgarontie nur

im Aerhällnis Deutschlands zu Frankreich gegeben werden konnte ,

für eine Garantie der Grenzen im Osten Europos die Zeit noch

längst nicht gekommen ist . Bon so weitgehenden Sicherungen kam «

erst dann die Red « sein , wenn im freiwilligen friedlichen Revisions - »
verfahren die gröbste Verletzung des Selbstbestimungsrecht » des

deutsche » Volkes wieder gutgemacht wird und wirksame © an

ra n ti t n hafur gebotpn werden , daß - den Minderhelleb in Palen
die freie Entfaltung ihrer Kultur gewährleistet isll - -

In Warschau . wird verloutbart , daß Neuwahlen für den

oberschlesischen Sejm „ vermutlich " für den 2. Juni ausgeschrieben
werden . Es soll also vom Februar bis in den Juli/August hinein
dauern , bis die Oberfchlssier ihre Staatsbürgcrrechtc wieder erhallen .
Keine llitrigantenhaste Auslegung von Berfassungsbestimmungen
kann darüber hinwegtäuschen , daß durch die Ausschaltung de ? Par -
loments auf «ine ja lang « Frist hin die verfassungsmäßig garantierte
Demokratie in Okerschlesien trotz des Minderhellenschutzes widcrrecht -

lich außer Kraft gesetzt wird .

Strellt in Krankenanskalfen
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SN « ttlachrlcht , daß sie treffen Wohlcnmangels auf eine Itothe in Serien gesriiickl irurden . hat , wie

das Süld aeigU die Schuljugend sehr erfreut Ten dem eingriff des tProrin &ialschulboüegiums war

ihnen glüddieherweise noch nichts bekannt .



Ein Streik in Krankenanstalten ?
Die Unternehmer treiben dazu .

Berlins Kampf gegen den Schnee .
41 Millionen Kubikmeter Schnee in den Straßen Berlins .

Um die Lerkehrsstragen auch dei dem anhaltenden Schneefall

nach Möglichkeit vom Schnee freizuhalten , hat die Strahenreinigmtg

die Schneepflügc nicht nur gestern den ganzen Tag , sondern auch

in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag arbeiten lassen . Auch

heute morgen sind die Schneepslüge wieder eingesetzt worden . Um

die Giätt « zu beseitigen , sind die Straßen am Tage und auch

wahrend der Nacht wiederholt bestreut worden . Die Anzahl

der Hilfsarbeiter ist auf 4000 erhöht worden , so daß

Unt der Slammbelegschaft von 3000 Arbeitern zusammen 7000

Arbeiter beschäftigt sind .

Es sind in diesem Winter bisher rund 1 % M i ll t 0 n e n

Mark an außergewöhnlichen Ausgaben für die Schneede -

seitigung aufgewendet worden . Mit den Kosten , die der jetzige

Schi reefall verursacht , werden sich die G e f a m t k o st e n auf über

2 Millionen Mark belaufen . Dabei sind nicht mitgerechnet
die aus den laufenden Haushaltsmitteln aufgewendeten Kosten , wie

beispielsweise die Löhne für die Stammarbeiter . Es ist bisher nur
der Schnee aus der Innenstadt , den Hauptverkehrsstraßen der

Außenbezirke und solchen Wohnstraßen , deren Bürgersteige sehr
schmal sind , abgefahren worden . Wenn man von den leichteren
Schneefällen bis zu 2 Zentimeter Schneehöhe absieht , sind etwa
40 Zentimeter Schnee gefallen . Da die Straßenfläche
Berlins rund 42 Millionen Quadratmeter große ist , so

entspräche dos einer Schneemenge von rund 17 Millio -

neu Kubikmeter . Nimmt man an , daß diese Schneemenge
durch Abtauen , Verdunstung , Zusammenpressen usw . aus etwa die

Hälfte , nämlich auf etwa 8 Millionen Rubi krncter verringert worden

ist . so hätte die restlose Abfuhr rund 12 Millionen Mark ge -
koste t. Die gewöhnliche Straßenreimgung kostet jährlich etwa
16 Millionen Mark .

Hinweg mit der Besahung .
Oeutschland zahlt doch nichts mehr für die Früherräumung

London , 45 . Februar .
„ Bringt die britische Besatzungsarmee sofort nach

Hause und gebt die Wacht am Rhein auf, " das sind die
Worte , die heute in einem Artikel des englischen Ar -
beiterblatteS „ Tailh Herald " stehen , der die englische
Politik , die Rheinlandraumung zu einem Geschäft zu
machen , als äufterst dumm bezeichnet . Tie einfachste Tat -
fache , die l < hamberlain nicht eingesehen habe , sei die , daß
die Tcutschen jetzt nicht mehr zur Bezahlung
bereit seien . Bor vier Jahren hätten sie „ Ja " , vor
zw « Jahren „ Vielleicht " gesagt , heute aber sagten sie
„ Rein " . Unter diesen Umständen sei eS nicht nur un -
richtig , sondern absolut töricht , weiterhin Trnhpen im
Rheinland zu belassen .

Zuchthausvorlage für ganz Krankreich .
Ihrer Segnungen soll nichi nvr Elsaß . Lloihringen ieilhastig

werden .

Paris , 15. Februar . ( Eigenbericht . )
Die „ Zu ch t h a u s v o rla g e " gegen separatistische Bestre -

buvgen wird voraussichtlich bald der Kammer vorgelegt werden .
Der Vorsitzende der Konimission für Elsaß - Lothringen stellte am
Donnerstag in der Kammer den Antrag , die Vorlage der Elsaß -
Lothvingcn - Kmnmission zur Prüfung vorzulegen . Der sozialistische
Abgeordnete Grumbach schloß sich diesem Antrag an . Iustizminister
Barthou wandte sich jedoch energisch dagegen und erklärte , das

Gesetz solle für ganz Frankreich und für die Kolonien und Mandats -

gebiete gelten . Wenn man es aber der Kommission für Elsaß - Lath -
rrngeu überweise , so oerleihe man ihm einen speziellen Charakter ,
den es nicht haben soll . Die Kammer entschied sich daraus für die

Ztmirkweisung des Antrages .

Oas Itfisel um Trohki .
Er ist in Konstankinopel und soll in Angora interniert werden

London , 1Z. Februar .
Reuter ineldet aus Konstantinopel : Eine geheimnisvolle Alma -

iphäre ' umgibt hier die Bewegungen Trotzkis . Die türkischen Be -
Hörden nehmen eine sphinxhafte Haltung ein , und die Presse schweigt .
Trotz Gerüchten , daß Trotzki in der Nacht nach Angora gesandt
werde u wird , war das Sowjcttonsulat heute vormittag noch ge -
ichlossen und von Geheimagenten bewacht . Der Sowjetbotschaster
in Angora besuchte gestern den türkischen Außenminister und hatte ,
wie man annimmt , mit ihm «ine lange Bcsprechmrg über Trotzkis
Unterbringung in Angora . Man vermutet allgemein , daß er in
einem kleinen Gebäude neben der dortigen Sowjetbotschaft i N t e r -
niert wird . Während seines Au- fcnthalts in Kanstantinopcl wird

Trotzki scharf von einem Offizier m» d drei Unterbeamten der Ge -

he' impolizei bewacht .

Wir verraten . . .

. . . ein militärisches Geheimnis .

Dem Guten muß auch das Schlechte zum Borteil dienen , z. B.
der horte Winter den Kriegstreibern . Weil da nämlich zwei deutsch «
Limenschiffe «in der Ostsee «das Eis zerspalten und eine Anzahl ein -
geisrorencr kleinerer Fahrzeuge slvtt mache » , so ist endlich Zweck
und Nutzen einer starken Kriegsflotte klar erwiese ». Nun

begreift der patriotische Spießer erst voll die Schlechtigkeit der So -
ziaL >emok raten , die den neuen Pan . zerkreu . zer nicht bauen wollen
und die Gemeiicheit des Bcrsailler Vertrages , der uns nicht mehr
als sechs von dieser Sorte gestattet . Wo vor den Augen aller Welt
zwei veraltete Kriegsfahrzeuge so Hervorragendes leisten , was
wind da erst der neue Wunderkrcuzer zuwege bringen — voraus¬

gesetzt , daß in den nächsten dreißig Iahren ein so harter Winter
wie der heurige wiederkehrt ?

Aber hier müssen wir landesvcrrätcrischcrwcise ein militärische «�
Geheimnis verraten . Ein Geheimnis , das so geheim ist , daß es
selbst in «der Groenerschen Denkschrift nicht enthalten ist . Doch wir
prqchen es aus auf die Gefahr hin , daß die deutschnationale Reichs -
togssroktüm sofort eine weiter « Verschärfung der einschlägigen Be -
stiimmungen im neuen Strafgesetzbuch fordert . Also — dies mili -
tärifche Geheimnis ist folgendes : es ist der fortschreitenden Technik
gelungen , Fahrzeuge zu bauen , die das Eis noch wirksamer auf -
brechen als unsere allen Linienschisse und neuen Panzerkreuzer .
Man hat sogar bei diesen Fahrzeugen von der Bestückung mit
Kanonen , von Gsschütztürmen und Deckpanzerung absehe� können .
Wir verroten , auf die Gefahr sofortiger Verhaftung hin , den Namen
dieser Erfindung : die geheimnisvollen Fahrzeuge nennt man —

Eisbrecher . lowrtwr, .

Der Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter , der Deutsche

Verkehrsbund , der Zentralverband der Maschinisten und Heizer
inch der Verband der Arbeitnehmer in den öffentlichen Betrieben

und ' Verwaltungen hoben am 29. August 1928 das Lohnabkommen

für die in den sogenannten privaten gemeinnützigen

Krankenanstalten beschäftigten Arbeiterinnen und Arbeiter

gekündigt .

Die Herren Arbeilgeber im Provinzialverband für freie Ge¬

sundheitsfürsorge , geführt von ihrem Syndikus , Herrn Dr . P h i -

l i p s b o r n , waren nicht bereit , die Forderungen ihrer Arbeit -

nehmer auf Bezahlung der tatsächlich «zu leistenden Arbeitszeit , zu

erfüllen . Sie oerschleppten «die Verhandlungen über die Lohn -

forderungen und teilten dann den am Kartell beteiligten Arbeit -

nehmerorganisotionen , ohne zu verhandeln , mit , daß sie nicht
bereit sind , Lohnerhöhungen zu gewähren .

Die Arbeitnehmerverbände ersuchten nunmehr den Schlich -

tungsausschuß Groß - Berlin , einen Schiedsspruch zu fällen .
Am 14. November 1928 wurde ein Spruch gefällt , nach dem

die Monatslöhne mit Wirkung vom 1. Januar 1929 um

6 Proz . erhöht werden sollten . Wenn auch die Wünsche der

Arbeitnehmer nicht voll befriedigt wurden , so nahmen sie trotzdem
den Schiedsspruch an .

Die Arbeitgeber lehnten den Spruch ab und am
5. Januar 1929 sollte auf Antrag der Arbeitnehmerverbände der

Schlichter von Berlin - Brandenburg den Schiedsspruch für verbind -

lich erklären . Nach mehrstündiger Verhandlung , in der die An -

tragstellcr aus den Ernst der Situation hinwiesen , erklärte der

Schlichter , daß er in einigen Tagen den Parteien seine Entscheidung
mitteilen werde . Am 10. Januar 1929 wurde mitgeteilt , daß die

Verbindlichkeitserklärung abgelehnt wird .

Die Arbeitnehmer nahmen mit Rücksicht aus die von ihnen zu
betreuenden Kranken vorerst von einer Kampfhandlung Abstand .
Die Organisationen wurden beauftragt , erneut mit dem Arbeit -

geberverband in Verhandlungen einzutreten . In der neuen Ver -

Handlung am 2? . Januar erklärten die Arbeitgeber , nur dann in

der Lage «zu sein , Lohnerhöhungen zu gewähren , wenn die

E t a d t g e m e i n d e Berlin die ihnen gewährten Zuschüsse

erhöht . Auf die Frage , wie hoch die Zulage für die Arbeit -

nehrner sein würde , konnte keine befriedigende Antwort erteilt
werden . Die Verhandlungen mußten ergebnislos abgebrochen
« erden . Einer der Herren Anstaltsleiter meinte , daß man den

schlichter doch nicht beleidigen könne durch den Abschluß von Lohn -

Vereinbarungen !
Di « Herren tun so, als ob sie kurz vor der Pleite stehen . Als

die neue Besoldungsordnung in Kraft gesetzt wurde ,

konnte ihr Gehalt ohne viel Geschrei und ohne städtische Zuschüsse

geregelt werden . Wenn es sich um Arbeiter handelt , dann

ist dys etwas anderes . Der Herr Syndikus konnte es sich nicht

verkneifen , seine besonderen , durchaus nicht sozialen Auffassungen
über „ die Krankenkassen mit ihren Palästen " urd

über Sozialpolitik . zur Kenntnis zu geben. � Auch über die Gehalts -

Politik des Berliner Magistrats und der Stadtoerordnetenverfamm -

lung hat er eigenartige Ansichten . Städtische Zuschüsse

aber werden gern angenommen . Die lauteste Klage

führte der Vertreter des Krankenhauses der Jüdischen G e -

meinde . Er drohte im Auftrage des Kuratoriums seines

Krankenhauses mit dem Austritt aus dem Arbeitgeber -

verband , wenn Lohnerhöhungen erfolgen .
In den Betrieben des Arbeitgeberverbandes wird in voller

Ausnutzung der Verordnung über Arbeitszeit in Krankenanstalten

80 Stunden pro Woche gearbeitet , ausschließlich der Pan -

s e n. Es besteht kost , und Logiszwang . Nur einige wenige Ar -

beiter dürfen außerhalb der Anstalt wohnen . Wenn ein lediger ,
in der Anstalt wohnender Arbeiter heiratet und außerhalb der An -

stall wohnen will , so wird ihm zum nächst zulässigen Termin da ?

Arbeitsverhältnis aufgekündigt . Heiraten ist also verboten .

Mehrere Mal « mußte das Arbeitsgericht die Herren Arbeit -

geber belehren , daß Kündigung wegen Heirat eine unbillige Härte

ist . Wegen Unkenntnis des BRG . hat anläßlich einer Kündigung
des Betriebsratsvorsitzenden dos Krankenhaus der Jüdischen Ge -

meinde das Gehalt weiterbezahlt : auf Arbeitsleistung wurde ver -

zichtet . Noch eine ganze Anzahl ähnlicher Fälle aus diesem und

anderen , dem Arbeitgeberoerband angehörenden Krankenhäuier

wäre zu nennen , wo da ? angeblich so knappe Geld unnötig ver¬

ausgabt wird .
Die Arbeitnehmer haben mit großer Geduld das Derhalleii

ihrer Arbeitgeber ertragen . Sie sind nun aber gewillt , ihre Forde -

rungen mit allen gewerkschaftlichen Mitteln zu erreichen . Kommt

es zum Kampf , so weih die arbeitende Bevölkerung Berlins , daß

alles versucht wurde , einen Kampf zu vermeiden . Wenn die Ar

beitgeber dos den ihnen anvertrauten Kronken gegenüber glauben
verantworten zu können , so mögen sie diese schwere Verantwortung

übernehmen .

lasiung der gegenwärtigen Koatitionsverhandlungen betrachtei
wird " .

Mit dieser Lügenkampagne soll die Leitung der Bergarbeiter
und zugleich die Sozialdemokratie gettofsen werden . Die Moskauer

Revolutionäre können es ossenbar kaum erwarten , bis sie neue Ge -

legenheit finden , den I A H. - B e t t e l s a ck zu schwingen und

. Lampsleitungen " mit Unorganisierten zu bilden .

Die Examensfrage .
Gin Finanzbeamter sollt « in der Prüfung für den

mittleren Dienst durchaus wissen , daß in Rffolstoe de «
Prinz Sigismund begraben liegt .

„ Wer liegt in Nikolsloe begrabe «, Herr Kandidat ? "

„ Ach - verzeihen Sie , Herr Oberinspektor - ich war

nicht bei der Schwarzen Reichswehr ! "

„ Husemann will nicht kündigen "

Kommunistischer Llügenbetrieb .
Bereits am 17. Januar tischte die KPD. - Press « ihre » gläubigen

Lesern die faustdicke Lüge auf , „ reformistische " und christliche Berg -
orbeitersührer hätten mit dem Reichswirtschaftsminister Curtius
und dem Reichsarbeitsminiftcr Wissell vereinbart , die Arbeits -
un d Lohnabkommen im Bergbau nicht zu kündigen .

H U s e m a » n , der Borsitzende des ' Verbandes der Bergbau -
Industriearbeiter wies diese aus den Fingern gesogene Behauptung
sofort zurück und bekräftigte sie mit dem Hinweis daraus , daß er
den Minister Curtius seit dem 12. Dezember nicht gesehen habe :
worauf das „ Ruhr - Echo " behauptete , eben am 12 . Dezember
sei diese angebliche Aerhaichluiig vor sich gegangen . Husemonn habe
dies in seinem Demenli zugegeben .

Um allen Berlagcicheiten und Verdrehungen ein Ende zu
machen , stellte Huscmann in eine Erklärung vom 2. Februar
fest , daß weder Im vergangenen noch im kommenden Jahre Ver -

Handlungen zwischen ihm oder anderen Vertretern des Ver -
bandes und Regierungsstellen über die Frage der Kündigung oder

Nichtkündigung im Bergbau gepslogrn worden sind .
„ Unser Verband läßt sich seine Taktik nicht von außer -

halb des ' Verbandes Stehenden vorschreiben , weder von Mi -
n i st e r i e n noch van einer Partei . "

Trotzdem geht «die kommunistische Lugenheg « weiter . Unter der

erlogenen Ueberschrrst : „ Huscmann will « nicht kündigen .
um die Koalition nicht zu gefährden " bringt die
„ Rote Fahne " einen „ Eigenen Drahtbericht " aus Essen , wonach die
Gcwerkschasts - sührer das Lohnabkommen im Ruhrbergbau am
1. März zum 1. April nicht tündigheir .

Diese Meldung wird nach der ästen Lügenmethyd « dahin kam -
mentiert , Husemonn sei von der sozialdemokratischen Reichstags -
iraltion ynd den sozialdemokratischen Kabinettsmitglieder » beauf¬
tragt worden , die Kündigung zu mitcrlajsen . „ da eine Lohn -
bewegung der 360000 Bergarbeiter als sine besonders schwere Bc -

Wieder zwei Gasopfer . —

Undichte Leitungen nach dem Auftauen .

Die undichten Gasleitungen in den Wohnungen fordern
. nil furchtbarer Regelmäßigkeit ihre Opfer . Diesmal Handel !
es sich um z w e i p e r s o n e n, die im hause M a n l e u s s e l -

sl r a ß e 4 7 den Tod fanden .
Im Erdgeschoß des Hauses liegt ein U h r m a ch e r l a d c n, in

dem gestern die Gasleitung eingefroren war . Beim Auftauen
muß die Leitung undicht geworden sein . Die Inhaberin de «
Ladens Frau Bausch erhielt nun den Besuch des ihr bekannten

Händlers H o f f m a n n, der auch über Nacht blieb . Heute morgen
erschien die Pflegetochter . Als sie keilten Einlaß und auf Klopfen
keine ' Antwort erhielt , eilte sie nach der Wache des 108 . Reviers .
Kriiniiralbeamte verschajsten sich Zutritt und fanden die Schlaf -
st übe voll Gas und Frau Bausch und ihren Gast bereits
leblos daliegen . Aus der Leitung war unten Gas entwichen und
an dem Rohr empor in die über dem Uhrmacherladen gelegene
Schlafstube in so großer Menge eingedrungen , daß es die Schlafen -
den betäubte und erstickte . Die Leichen wurden beschlagnahmt .

Im Schlafzimmer seiner Wohnung in der L e n y u st r a ß c 2 3
in ?! e u k ö l l n wurde heute früh der Kjöhrige Schauspieler Fron ;
F a n t h e r durch Gas vergiftet t o t aufgefunden . Wie aus einem

Abschiedsbries hervorging , ist Fanthcr ivegen längerer ?l e -

beitslosigkeit freiwillig aus dem Leben geschieden .

Ltnternehmertum auf dem Kriegspfad .
Lohnkündigung für 75 000 Metallorbeiter .

Der ' Verband Thüringer Metallindustrieller e. L. , Erfurt , Hai
das für die Thüringer Metallindustrie gellende Lohimbtommen zum
31 . März d. I . aufgekündigt . Beteiligt sind an dem Lähnaßkommen
rund 73 000 Arbeitnehmer .

Das Unternehmertum nützt die ungünsiige Konjunktur gründ¬
lich «dazu aus , um die Löhne zu drücken . Demi das ist natürlich
dos Ziel der Toriskündigungen durch die Unternehmer . Bon einer
„ Bedrohung des Wirtschaft�friedens " ist dabei jetzt nicht mehr die
Rede in den Berlautbarungen der ' Arbeitgeberverbände . Der „ Wirt -
fchaftsfrieden " scheint nur dann „ bedroht " zu sein , wenn die Ge -

werkschafte » «daran gehen , die Löhne zu erhöhen .

25 Sender für den neuen Präsidenten .
Flugzeuge und Cowboys begleiten Hoover ins Weiße Haus

washlngkon , 16. Februar .
Hier l »«rde . i weitgehende Dorbereitungen zum Präsidenten -

Wechsel am 4. Mörz getroffen . Die Feierlichkeiten in Washington
sollen drei Tage dauern . Bon auswärts werden ciwa 20 0 000

Besucher erwartet . Hoover wird seine Eröffnungsrede auf der
äußeren Treppe des Kapitols hallen , damit sie von möglichst vielen
Zuhörern vernommen werden kann . Sie wird außerdem von
73 Sendern verbreitet werden . Noch der Vereidigung vor dem
Kongreß wird sich der neue Präsident an der Spitze eines langen
Zuges nach dem Weißen Hause begeben , um dort seinen Wohnsitz
einzunehmen . Im Zuge werden alle Regimenter der Armer ,
alle Geschwader und alle Lullsahrtsabteilungen vertreten fein , ferner
zahlreich « Orchester aus ollen Staaten , die während des Umzuges
patriotische Märsche spielen werden . Daran werden sich Cowboys
und Indianer in ihrer , Trachten anschließen . Am Abend wird ein

großes Feuerwerk abgebrannt .



Um das Dach über dem Kopf .
Näumungs - Irrungeu und - Wirkungen .

Unter ollen üblen Folgen des Krieges ist die Wohnungsnot
lnclleicht mit die schlimmste . Das Wohnungselend wird zur Quelle

unerhörter Familientragödien , sensationellster Kerichtsdramen , schau -
riger Selbstmorde . Hier zwei Fälle harmloserer Räumungsirrungen
und - wirrungen , die in Moabit ihren Abschluß fanden .

Am 16. Juni vorigen Jahres gab es in einer Straße im Norden

gießen Menschenauslaus . Vor dem Hause Nr . 18 stand ein

Plattenwagen mit Möbeln , Schupobeamte sorgten für
Ordnung , Möbelstücke wurde hin - und hergezerrt , eine Kellerwoh¬
nung . die einer arbeitslosen Familie gehörte , sollte geräumt werden .
Der Endeffekt war eine Anklage gegen die Eheleute B. und den
Arbeiter R. wegen Hausfriedensbruch , Nötigung , Drohung , Wider -
stand gegen die Staatsgewalt . Das ganze hatte aber eine Vor -

geschichte . Das Ehepaar B- — er ein klappriger Arbeiter , sie eine
kranke Frau , von deren Kindern drei in einer Nervenheilanstalt und

zwei zu Hause lebten , mußten ihre Wohnung räumen . Nach langem
Suchen fanden sie «ine Kellerwohnung . Der Portier «r -

9n diesem Warne ,

„ Arbeiter der Stirn und Faust .

Von Hans Bauer .

Mause der • ZranspoHarheUer in JUmdon . iagie in der
fT - oriie der Zxekulfc Atuschufi der SoaiallsUsehen

Arbeiter Jnlcmaliouale .

leklto die Erlaubnis zum Einzug . Doch kaum hatten die Eheleute
einige Zelt in d« r Kellerwohnung gehaust , als der Hauswirt die

Räumung morderte : « r habe seine Einwilligung zum Ber -
inieien nicht gegeben und ein Mietskontrakt läge nicht vor sagte er .
Das Ehepaar weigerte sich zu ziehen , «ine Räumungsklage wurde

eingereicht , der Gerichtsvollzieher gab eine Räumungsfrist . Am

14 . Juni erschien der Gerichtsvollzieher und erreicht « es ,

nach anfänglichem Sträuben , daß das Ehepaar seine Sachen aus

den Flur brachte und die Wohnung abschließen und versiegeln ließ .
Wo sollte nun B. mit seiner Familie bleiben . Er ging ins Polizei -

revier , man verwies ihn hier an das Asyl für Obdachlose , er wollte

nichts davon hören . Seine Freunde meinten , es sei ein Skandal , daß
der Mann obdachlos sei , sie erbrachen die Tür , transportierten die

Möbel in die Wohnung zurück und jo war das Wohnungsproblem

für das Ehepaar B. gelöst . Der Gerichtsvollzieher fand am nächsten

Tag « zu seinem großen Erstaunen die Eheleute wieder in der Woh -

nung . Am 16 . Juni erschien er mit «inen , Wagen in Vegleimng von

vier Schupos , erhielt keinen Zutritt zur Wohnung , holte einen

Schlosser , ließ die Tür ausbrechen : im Zimmer war die Frau imt

den Kindern . Sie begann zu schreien , zerschlug die Fensterscheibe

und schickte ihr Töchterlein die Rot - Front - Leute holen . Noch ehe sie

kamen , mischte sich ein Arbeiter in die Angelegenheit , nahm Partei

iür die Frau und schien nun , als die Rot - Front - Leute anlangten ,

ihr Wortfithrer zu sein . Er versuchte auch Möbel vom Wagen her¬

unterzuholen und wurde schließlich zur Polizei gebrocht .

Das Gericht erster Instanz verurteilte den Ehemann B. wegen

Hausfriedensbruch , Bedrohung und lltötigung zu einem Monat Gc -

sängnis , Frau B. zu zwei Wochen drei Tage » und den Arbeiter R.

wegen Widerstandes zu drei Monate » Gefängnis . In der zweiten

Instanz machte R. geltend , daß es wohl » och ein höheres Recht gebe ,

als das in den Paragraphen : er sei zwar „einfacher Arbeiter , bilde

s' ch das aber ein " . Das Gericht sah die Sache milder an und er -

kannte auf einen Monat G e s ä n g n i s für R. und eine

Woche für B. Beide erhielten Bewähr » » , , sfrist . Frau B war

wegen Krankheit nicht erschienen .

Bouillonwürfel gegen die Kälte .
Wie die Reichsbahn ihre Fahrer schützt .

Die Reichsbahn will auch etwas gegen die Kälte für ihr Fahr -

personal tun . Sie ist auf Drängen der Organisationen in Erwä -

g u n g e n eingetreten , wie man helfen kann . Stellenweise

hilft man bereits dem besonders durch die Kälte leidenden Loto -

motivpersonal . So hat z. B. ein M a s ch i n e n a m t angeordnet , daß

fedem Lokomotivbedienstelen im Nachtdienst zwei Stück , im Tages¬

dienst ein Stück Louillonwürfel ausgel >ändigt werden soll .

Die Oessentlichkeit wird mir Recht fragen , mos soll das Loto -

motivpersonal mit einem trockenen Bouillonwürfel aus der Lokomo -
live , wo kein « Kochgelegenheit vorhanden ist , anfangen . Das Per -
fonal selbst empfindet es als einen grausamen W iß der Zeitgeschichte ,
wenn derartige Hilfsmittel das Ergebnis der wochenlangen Erwä -

gungen sind .

_ _

Eine Stellung für Eoosidge . Eine New - Borter Schifsahrlsgesell -
schaft haste Präsident Eoolldge für die Zeit nach seinem ÄnUsaugtrist
einen gut bezahlten Posten angeboren . Eoolidge antwortet mit dem
lakonischen Telegramm , „ er suche keine Stellung " .

Dem Außeokommissor Tschiljcherin wird gestattet , seine Kur im
Auslände um mehrere Monate zu verlangern . Tschitscherin wird
wahrjchemüch poch toet Movare np Aitsfcatie bfefea .

Ich habe einen Autobuschaufseur beobachtet . Seine Arbeit ist
ei » stetes Obochtgeben auf die Ereignisse der Straße , ein stetes Ab -

schätzen vermutlicher Bewegungen fremder Passanten und Gefährte ,
ein stete ? Auf - der - Lauer - Liegen gegenüber den Ucberraschungen plötz -
lichcr Vertehrsschwierigkeiten , ein stetes Kalkulieren , wie dieser oder

jener Situation zu begegnen sei. Dazu lastet eine ungeheure Vcrant -

wortung auf ihm . Er ist im Laufe eines Tages vielhundertfach Hüter
und Betreuer fremden Lebens .

Ich habe auf der Post einen Schalterbeamten beobachtet . Er

trennt von großen Bögen Marten ab und zählt Karten aus . Die

geistige Leistung , die er zu oerrichten hat , besteht darin , daß er richtig

multipliziert und daß er seine Bücher in Ordnung hält .

Ich habe einen Kabarettisten beobachtet . Er singt seit Jahr und

Tag noch Kompositionen , die andere Leute schufen , dumm « Text «,
die andere Leute erdachten .

Nun muß man wissen : Der Autobuschaufseur gehört der uns ge -

läufigen Klassifizierung nach zur Kategorie der Handarbeiter ( und mit

Geist hat seine Arbeit demnach nichts zu tun ) , der Schalterbeamte ge-

hört zur Kategorie der Kopfarbeiter ( und mit Geist hat seine Arbeit

demnach viel zu tun ) , der Kabarettist gehört zur Kategorie der

Künstler ( und mit Geist hat seine Arbeit demnach alles zu tun ) .

Man ist sich heute weithin darüber einig , daß Arbeit Arbeit be -

deutet , und daß es für die soziale Eingliederung nichts ausmachen

dürfe , ob es sich um Hand - oder Kopsarbeit handelt : beides ist pro -

duktiv , beides vonnöten . Das Vorurteil von der ökonomischen und

gesellschaftlichen Ungleichwertigkeit der Hand - und Kopsarbeit scheint

also glücklich besiegt , aber nun gilt es , den nächsten Schritt zu tun

und nicht den Maßstab der schmutzigen oder sauberen Hände , sondern
den der erforderlichen geistigen Energie an diese und jene Arbeit zu

legen . Tausendfach , so stellt sich dann heraus , ist Handarbest Kopf -

oder , besser gesagt , schöpferische Arbeit , und tausendfach ist Kopf -

arbeit Hand - oder , besser gesogt , mechanisch « Arbeit . Der Tischler ,

der einen neuen Schranktyp schosst , der Gärtner , der eine neue

Llumenkreuzung ersinnt , der Elektriker , der einen schwer zu sinde »-
den Leitungsdesekl beseitigt : sie olle arbeiten schöpferisch . Der Ge -
schäftsmann hingegen , der Kleiderstoffe verkauft , der Thcaterkassierer ,
der Eintrittskarten verkauft , der Geschäftsführer , der im großen Hotel
die Kellner anweist : sie alle arbeiten mechanisch . Das klingt zunächst
nach bloßer Begrisfsklärung , nach bloßer theoretischer Ulsterscheidung ,
ober es knüpfen sich eminent praktische Folgerungen daran und die
akuteste mündet in den Ruf : Hinweg mit diesen , scheußlichen , lächer -
lichen , nichtswürdigen Berechtigungsunfug ! Die Steglitzer Bäcker
haben kürzlich darüber verhandelt , ob sie nicht von den Lehrlingen
die mittlere Reif « verlangen sollten . Die Dresdener Schlosser - , die

Zwickauer Friseurinnung haben diese Forderung zum Beschluß er -

hoben . Ich selbst kenne einen jungen Mann , der Eintrittskarten für
ein der Kommune gehörendes Institut verkauft . Das ist eine sehr
eintönige und zur Entwicklung geistiger Fähigkeiten wenig geeignete
Beschäftigung . Aber der junge Mann hat Ovid und Homer im

Original gelesen und versteht sich auf höhere Mathematik . Er hat das
Abtjur — und hätte er es nicht , so ginge er wohl heute nicht der so
furchtbar intellektuellen Kopfarbeit des Einlaßkartenverkaufs nach ,
sondern der — sagen wir einmal : ganz gemeinen Handarbeit des

Autobuschauffierens .
Der Arzt muß Medizin studiert haben , der Lehrer muß sich aus

Pädagogik verstehen : das ist klar . Berufsschulung ist nötig . Aber

nicht nötig ist , daß der Angestellte in der Konfektion die Differential -
rechnung beherrscht , denn in der Regel dürfte er bei der Ausstellung
seiner Bons mit dem großen Einmaleins auskommen . Die Haupt -
schlacht gegen die gesellschaftlichen Geltungsbedürfnisse der Steh -
kragenproletarier ist vor Jahrzehnten schon geschlagen worden . Es

galt damals , die sozial « Lage derer unter die Lupe zu nehmen , dic

sich als Kopsarbeiter bezeichneten . Heute gilt es , zur Hauptschlacht
gegen die Bildungsprivilegien zu rüsten , und unter dic Lupe wird zu
nehmen sein , welches Quantum . . . nein , nicht an zujammenge -
ramschter Bildung , sondern an schöpferischer geistiger Fähigkeit für
die Ausfüllung dieses und jenes Berufes nötig ist .

„ Der lebende Leichnam . "
Eapitol .

Tolstois «rgreifend « Legende von dem verlorenen Menschen ,

der , von Nächstenliebe und Wahrhsitssonatismus getrieben , keinen

anderen Ausweg aus seiner oerfehlten Ehe findet , als den lebendigen

Leichnam zu spielen , hat die ersten Schauspieler Rußlands und

Deutschlands in seinen Dienst gestellt . Auch gefilmt ivordcn ist der

Stoff bereits wiederholt . Trotzdem ist der russisch - deutsche Gemein -

schastsfilm keine überflüssige Sache . Im Gegenteil , er ist ein voll -

gültiger Beweis , daß ein guter Filin sehr wohl neben einem großen

Dichtwerk bestehen kann . Zwei der ersten russischen Regisseure hoben

sich in die Arbeit geteilt : Fedor Orzep , dem wir den „ Gelben

Paß " verdanken , hat Manuskript und Regie besorgt , P u d o w k i n,

dessen „ Sturm über Asien " eben erst bei uns Triumphe feierte , spielt

— zum erstenmal — eine Filmrolle : den Fedka . Wie weit er

darüber hinaus an der gesamten Anlage beteiligt ist , kann dahin -

gestellt bleiben , da der russische Film imnier eine Kollektivarbeit ist .

Was uns an dem russischen Film so stark gefangen nimmt , ist

der Eindruck der absoluten Echtheit . Das Thema ist schon an sich

spezifisch russisch , und nun wird es von echt russischen Menschen

durchgeführt . Freilich geben die Russen ihm einen etwas anderen

Charakter : sie aktivieren es . Tolstois Drama ist ein Spiegelbiid

seelischer Konflikte . Die Bolschewisten machen eine Anklage daraus ,

gegen dic russische Autorität von ehemals , gegen das ganze zaristische

System . Sie machen aus Tolstois ethischer Schamade so etwas

wie ein « Fanfare . Immer wieder erscheinen die bei den Russen
beliebten symbolhaiten Ausschnitte , die den Staat , die Kirche , das

Gesetz repräsentieren , den Zuichauer immer wieder daran erinnern ,

daß sie es sind , die all dies Leid verschulden . Stellenweise wird der

Film zum Kampfrus für eine vernünftige Ehescheidung . ( Ich sage

nicht , daß es ein Fehler sei . ) Ader ganz abgesehen von der Tendenz :
wie realistisch und lebendig spielt sich das ganze ab . Dieser

P. u d o w k i Ii - Fedla ist wirklich dieser russische Mensch , der alles

so ungeheuer ernst nimmt und in seiner Passivität Jkis eigen « Leid

und den eigenen Untergong auf sich nimmt . Dieses Gesicht mit

seinen verinnerlichten Zügen ist von vornherein gekennzeichnet !
Und welche Fülle interessanter Köpfe uni ihn ! Maria Jacobini

paßt ihrem Acuheren nach gut in das slawische Milieu , aber ihr
Ausdruck ist auf die Dauer zu schwer , zu trogisch . Dic russischen

Regisseure verstehen es sonst meisterlich , immer neue Gesichter zu

zeigen . Was für schreiend echte Typen hoben sie hier aus dem

Bolksleoen geholt : diese Ehescheidungszeugen , diese Prostituierte
( Maretzkaja ) , diese prachtvollen Zigeunerinnen , diese Wirtshaus

besucher ! Auch dic Vertreter der „ höheren " Stände sind ausgezeich¬
net charakterisiert : dic satten Repräsentanten von Staat und Kirche .
die seelisch verfetteten Bourgeois .

Der Film erlaubt sich — mit Rechl — vielerlei Freiheit : er er -

findet ganze Szenen dazu : die bezeichnende Episode mit dem ver -

suchten Ehebruch und seinen klassischen Zeugen. Er malt aus , ver -
liebt sich manchmal ins Detail , wo das russische Wirtshaus oder
das unoerhüllt gezeigte Elend des Obdachlosenasyls gezeichnet wird .
Grandios ist die Gerichtsverhandlung mit den satirischen Streif -
lichtcrn aus das elegante Gesindel , das nur Sensation sucht , und die
geschäftsmäßige llninteressiertheit des Gerichts . Wenn Fedja schließ -
lich ganz allein ist in dem großen leeren Saal , so hat man dos
Gefühl : der ehrliche , reine Mensch ( und Tor ) Hot in dieser russi -
scheu Gesellschajt nichts zu suchen . Er muß sterben , weil er nicht
in sie hineinpaßt . D.

Oer neue künstlerische Leiter der Volksbühne .
Der Vorstand der Volksbühne und «in von der Verwaltung des

Vereins bestimmter Ausschuß wählten auf Grund der von der
Theotorleitunq geführten Vorverhandlungen Karlheinz Mar -
tin zum künstlerischen Leiter des Theaters am Bülowplotz . Mar
tin wird mit Beginn der neuen Spielzeit in die Direktirm Rest
eintreten .

Karlheinz Marlin gehörte dereit » zu den Volksbühnenkandi -
daten bei der letzten Wahl eines künstlerischen Leiters , aus der
damals Herr Holl hervorging . Der große künstlerische Ruf , der

Korcheinz Marlin oorausgecht , wird sich hossentlich auch in der
Volksbühne bewähren . Als Regisseur hat Martin bereits mannig¬
fache Gelegenheit gehabt , sein Können in Berkin zu erweisen .

va » Theelct im ASmiralspalaft ichliegt am ji Fcrnuai seine Kiutei >
imjon . Dan » bleibt daS Theoier wegen einiger baulicher Veränderungen
' " Ne Zeit gesHlöss «» und erösket seine neve Spielzeit mit einer w- gen

„ Der weiße Harem . "
Ufa «Palast am ' Zoo.

„Blutsbruderschaft " ist einer der Kolon ialsilme , die den stärkste »
Eindruck hinterließen . Daher macht man jetzt «ine Propaganda mit
dem Autor der „ Blutsbrüdevschast " . Aber bei einem verfilmten
Roman kommt es in erster Linie ans den Regisseur und in zweiter
Linie aus den Schreibendes Drehbuchs an , während der Autor nur
eine ziemlich untergeordnete Rolle spielt . Und wenn inan den Inhalt
des weißen Harems betrachtet , dann muß Pcrcival W r e n früher
mir zu einem Zusollscrfolg gekommen sein .

Eine unerzogene , reiche Frau , dic sich zu ihrem Vergnügen
in der Wüste aushält , will durchaus von einem ihr zusagenden Ossi¬
zier geheiratet werden . Nachdem sie sich in unmögliche Situationen

begeben hat , diverse Male von Arobern geraubt und von dem Ossi -
zier besreit worden ist , wird die Handlung endlich reif zum guten
Ende .

Es ist einsach glatt unmöglich , aktelang die Wüstensohne , gleich
einem Treudeutschen , der um die Weihnachtszeit Gänsebraten riechl ,
nach weißen Frauen schnüsseln zu lassen . Ja , hundert « von Kric -

gern unterbrechen sofort ihre Ossensive , wenn einer ruft : „ Ich zeige
euch , wo ihr weiße Frauen findet . " Dabei sckzämt der Orientale

sich durchaus nicht der Tönung feiner Haut , im Gegenteil , er ist
auf sie eingeschworen . Eine gelegentliche Geschmacksobwcichung
konmil wohl vor , aber im allgemeinen ist der Orientale nicht aus
das abendländische Fehlfarbensorriineiit eingestellt . Namentlich nicht

zu einer Zeit , wo Kamele und Pferde um vieles wertvoller sind
als weiße Weiber .

Für den Regisseur John W a l e c ist der Krieg weiter nichts als
ein optisches Ereignis , und den Mosfentod betrachtet er als Volks -

belustigung . Di « Wüstenburgen schauen wie Pappe drein , und der

Wüstenhimmel sieht aus wie eine bunrbepinselte Theaterkulisse .
Schauspielerisch bemerkt man auch nicht eine Leistung von Bedeu -

tnng . Die armen Pferde können einem leid wn , die beün Runter¬

rutschen von Sandbergen unter schlechten Reitern dic Gelegenheit
haben , sich die Knochen zu brechen . . . Dieser Film ist ganz be -
stimmt kein Pferdebein wert . Er wurde offenbar nur eingeführt ,
um die koloniale Schnsticht und die kriegerischen Instinkte wach -
zuhalten . e. b.

Max Hochdorf : „ Die Herzogin von Lagneais "
Uraufführung am Kottbuffer Gtodtiheatcr .

Max Hvchdvrfs neues Drama : „ Die Herzogin oo » Langeais " ,
das gestern abend am Koitbusser Stadttheatcr seine Uralnfnhrnng
erlebte , spielt in einem Pariser Sellon in der Mitte des neunzehnte »
Jahrhunderts .

Der General Moulriveau , von erfolgreichen afrikanischen Feld -
zügen zurückgekehrt , wird von der Herzogin von Langeais in einer
Gesellschaft wegen seiner Neigung zu Heines Freundin Jenny <Zsndt
oerhöhnt . Er beschließt , auf originelle Weise Rache zu nehmen :
Die Herzogin soll ihn begehren , sich in ihn verlieben , und dann wird
er sie zurückstoßen . lieber Wirrungen und Berirrungen erreicht der
General sein Ziel . Ursprünglich will er der Herzogin ein Brand -
mal aus die Stirn brennen lassen , er begniigt sich aber dann mit
seinem Triumph .

Dieser anekdotische Stoff wird in einein ausgezeichneten , an
besten französischen Beispielen geschulten Dialog behandelt . Nur
fehlt manchmal die notwendige dramatische Spannung . Das Publi -
tum bereitete dem anwesenden Autor einen freundlichen Erfolg ,
der auch der flotten Aussühnmg unter S e a r l a s Regie galt .

_ _ W. Nr .

Otto firilto jäjt Mille Februar unter dem Zilel „ Au « engen lSassen '
die «eilten seiner sozialen und politischen Gedichte erscheine ». Sai Buch
wird im Buchhandel 4 Ml. tasten . Genossen und Inl - reffenteii , Bibliotdel - n
usw. lönnen da » Buch zu einem Borzugiprei » von Ml. beziehen , wenn
sie c» bis SV. Februar ISN beim Verlag <S>. Birk & Co. . München . Alt -
heimereck IS . per Nachnahme bestellen - der den Betrag bi » 20. Februar
aus da » VoM« ecklonto de » Bersaffer » Otto K r i I l e . Vottscheckamt
München ISI 92 einzahlen .

ver neue Eivatler Serhort havplmauv » . Während der Bertiner Feil -
wpche wird im Deulschen Theater ein besonderer Emalter - tlbend Gerbart
Hauptmann » veranstaltet werden . Zu dem bereit » vor längerer Zeit äuge -
kündigten Einakter „ Die schwarz « Ma« ke ' hat «r jetzt em neue » Werk ver -
fafct , daß den Titel trägt „ Der Hexenritt ' .

Soll ber Vreff «Zeichner . Der Verband der Pressezcichner tTagespresie
und illustrierte Zeiuchristen ) veianstaUet am 22. Februar seinen «rilsn Ball
m den Räumen de » Zoo . Die Besucher werden nmsurtsr gezeichnet .
Sorten : Neu « Lunstbandiosg , T- msssärftratz «, KauHavS de » Westen »,



Aelteste Schule als Versuchsschule
In alten Zeile, » zogen die Schulen Berlins in feierlicher

Prozession am Zronleichnamslage hinter der funkelnden Mon¬

stranz her . Ihr zunächst schrill im Zuge die St . Ikikolai -

schule , dann kam die von St . Peter aus Kölln und zu¬

letzt als jüngste die von St . Marien aus Berlin . So

regelte es ein Dekret des Surfürsten Zllbrecht Achilles aus
dem Jahre l47ö .

Die Schulen von Nikolai und Manen existieren nicht mehr .
Man legte sie 1574 auf Grund ungünstiger Bericht « über die bis -

herige 2lrlx ?it zusammen • und schuf aus ihnen die „ Neue Schule
im Grauen Ä l a st c r " . Das ist das heutige „ Berlinische
Gymnasium zum Grauen Kloster " . Der jegigo Direktor

Prof . Dr . R e i m a n n , früher Stadtschulrat von Berlin . Hot diese
inmitten der Stadt sich entvölkernde Schute zum guten Teil mit
einer Mädchcn - Studienanstolt aufgefüllt . Wo früher ehrbore Ma -

gistri und Scholaren und »och früher Mönche aus den Steinen mit

leisen Schritten gesenkten chauptes dahinwondelten , tönt heute fröh -
licher Klang Heller Mädchenstimmen . Die Petri - Kirchen -
schule aus Kölln existiert heute noch als „ K ö l l n i s ch e s G y m -

nasrunl " in der Jnselstraß « und ist somit

die älteste Schal « Berlins .

Diese Schule muß schon im 14 . Jahrhundert vorhanden
gewesen sein , denn eine Urkunde um 14 2«) bewnt , daß die Herren
lltektores dazu neigte », in dieser �eit neue Schulgesetze zu Machen .
Noch heute besitzt die Schule aus alter Zeit die „ Kaploney - Wiesen "
ljetzt Elsenstroße in Neukölln ) . In der Reformationszeit geriet sie
ganz unter dem Ginfluh Luthers und Melanchthons . Ein Schüler
der Reformatoren , Heinrich Knust , ist der erste evangelisch « Rektor .
Unter Sebastian Brunnemann ( 1546 - - 1577 Rektor ) muh die Schule
mit 6 Lehrkräften und 6 Klassen für die Zeit recht ansehnlich ge¬
wesen sein . In der Schulgeschichre spiegeln sich dann die Nöte der
Zeiten . Theologische Zwistigkeiteii . Geldmangel , Kriegswirren
wirken lähmend , hindernd , zerstörende Erst in der zweiten Hälfte
des 17. Jahrhunderts blüht die Schule von neuem auf und tritt
mit gewissem öffentlichem Ansehen ins 18. Jahrhundert . Da bricht
« me Katastrophe herein : Ini Jahre 173 », am Abend des zweiten
Psmgsttagcs , schlägt der Blitz in dos um den Petrikirchturm er¬
richtete Gerüst und das alte zweistöckige massive Gymnosialgebänd '
b r e n n t n i e d o r. 12 Jungen , die dort mahnen , retten mit Mühe
ihr Leben . Alles , alles geht in den Fcucrsgluten verloren : Schule ,
Wohngebäude , Archiv , Bibliothek , alle Stistungsbrieie , Urku irden ,
alle Nachweise über die reichlich ausgeliehenen Gelder ans dem
grohen Vermögen der Schule .

Dairach war ' s mit dem Glanz der Schule vorbei . Sie bezog
Liotquartier und siechte dahin . Sie bekam ihre ausgeliehene » Gelder
nicht zurück , da die Briefe verbrannt waren . . 1762 hotte die Prinm
keinen einzigen Schüler mehr . Ein sreigeistiger Rektor und be¬
rühmter Lehrer des Griechischen , Damm , brachte durch seine . . athe -
istische " Gesinnung die Schule in schlechtem Ruf . Als sie kaum mehr
zu vegetieren verni achte und kein « energisch « Hilfe einsetzte , vcr -
schmalz man 1767 die oberen Klassen m i t d e m Grauen
K l a. st e- r . Nur die Klassen Sexta bis Oirarta blieben unter Lei -

tung eines Konrektors in den alten Räumen des Köllnische » Rat¬
hauses bestehen . Dieses Amt übte van 1778 bis 1782 Karl Philipp
Moritz aus : ein Freund Goethes . Wegen eines KonfkMcs mit dem
Leiter der vereinigten Anstalten , dem Direktor Büsching , verlieh er
Berlin . Büsching schätzte die ölten Sprachen geringer ein , bevor -

zngte die praktischen Tugenden und führte das Fachlehrersystem
durch .

Erst 1824 kam man dazu , daß Köllnische Gynmosium wieder

selbständig zu machen . Der Berliner Oberbürgermeister
von Bärensprung verfolgte gewisse anlihumonistisäzc Piäne . Er
wollte eine moderne , für prokiisäie Ausgaben vorbereitende Schule .
Bellermann vom Grauen Kloster bekonipfte rnit der ganzen Autorität
des Altphilologen solche ketzerischen Pläne , die seine Schule bedrohten .

1880 fand die erste Reifeprüfung des einigen Oberprimaners
Barentin statt . Zunächst aber wurde der Anstalt die Anerkennung

verweigert , obgleich im Examen der unglückliche Barentin auss

gründlichste ausgepreßt wurde . Dennoch entwickelte sich die Anstalt

cls „Cöllnisches Realgymnasium " longsam und günstig weiter unter

der zielbemuhten Leitung des Direktors Professor Augusts . Aber

immer litt sie darunter , daß ihr als Realgymnasium die

völlige Gleichberechtigung verweigert wurde .

Darum entschloß man sich 1868 zur Umwandlung in ein

h u in a n i st i s ch » s G y m n a s i u nr und übernahm nur aus alter

Ueberlieserung die besondere Pflege der neueren Sprachen und der

Naturwissenschaften Michaelis 1868 wurde endlich auch ein neues

Gebäude , dos heutige Heim in der Inselstroße . bezogen . Es ist eigen ,
daß man sich gerade kurz vor dem Augenblick zum Anschluß an das

humanistische System entschloß , als seine innere Ueberolterung ins

allgemeine Bemuhtfein trat , und daß man das hier zuerst entwickelt «

realgymuasiole Ziel verließ , als es seinen ideellen Siegcszug

begann . Sa entstand eine merkwürdige Mischung humanistischen

Geistes mit praktischer und moderner wissenschaftlicher Art . Ist doch

z. B. die Pflege der Astroiwml « eine besonder « Spezialität der Schul «

( von ihrer „ Sternwarte aus ! ) geblieben . Die Anstalt nahin dann

zahlenmäßig einen großen Ausschwung . Erst dicht vox dem Welt¬

krieg gingen infolge der Cichentwicklung Alt - Berlins die Frequenzen

erheblich zurück . Die Anstalt schien einem langsamen Hinsiechen von

. neuem preisgegeben .
Da kam ein starker Auftrieb aus den Wirren und

Wünschen des Weltkrieges . Der fortschrittliche Abgeordnete Justiz -
rat Cassel , «in früherer Schüler der Anstalt , drang im Abgeord -
uetenhaus daraus , daß in jeder Provinz Einrichtungen zu treffen
seien , um begabten Voltsschülern in sechs Iahren

zur Universitätsreise zu verhelfen . Der damalige
Berliner Stadtschulrot Dr . R e i in a n n förderte den Plan energisch
Im Jahre 1917 beschloß die Berliner Stadtverordnctenoersomnilung .
das Köllnische Gymnasium in eine Schule für beson -
ders befähigte G « in ei n de f chü l e r umzuwandeln ixnd im

Friedrichs - Gyninasium eine verkürzte Realschule ( Kaenips -
schul «) zu errichten . Am 5. Oktober 1S17 gab das Ministerium seine
Zustimmung , und am 10. Oktober konnten die ersten „ Aufbau " -
Klassen eröffnet werden . Oster » 1923 wurde noch dem Verschwinde »
der alten grundständigen Anstalt die Kacnipsschule mit dem Köllni -

schen Gymnasium vereinigt . Bis zum l . Oktober 1928 hat dos Köll¬

nische Gymnasium etwa 90 Abiturienten cmlafsen und die Kaempf -
schule fast 400 Schülern die Reise für Obersekunda der Oberrealschule
gegeben . Nachdem die beiden Schulen jahrelang nebeneinander be -

standen , in sreundnachbarlicher Entwicklung unter «ineni Direktor und

Kollegium , traten sie ab 1. April dieses Jahres in eine innere ,

organische Verbindung . Es wird eine » gymnasialen
Zweig der Aufbauschule auch weiterhin geben ( Sprachensalge : Latein ,

Französisch , Griechisch ) ; der recllgymnosial « Zweig von Kölln wird
mit der Koempischul « derart verbunden , daß beide Anstalten einen

gemernimnen Unterbau in der Tertia erlzalten ( Sprachenfolge : Eng -
lisch . Französisch ) . . Dann wird sich ' s zum Realgymnasium in Unter -
sekunda oder zur Oberrealschul « spalten : dort mit Latein - Unierricht ,
hier mit besonderer Betonung der mckthemokisch - nakurwissenschast -
lichen Fächer . Das Ministerium hat diesen Schülplan als b e s a n -
deren p ä d a g o g i s ch e n V e r s u ch genehmigt . Und so ist hier
dle ' e i » z i g e - A- u�- h- trirf ■chirlnr ' P r c mfz e n s " vckthilndctr " ffe i tr
sechs Jahren den Inhalt der alten neun stufigen
Schulsysteme in lebendiger Umsarinung vermittelt .

Den Schülern wird van der Stadt großzügig geholfen . Zu
dem allgemeinen gestaffelte » Schulgeld , wie es jede städtische Schule
gewährt , kommen besondere Hilfen hinzu : weitgehende Gewährung
freier Lernmittel , jährlich 50 000 M. für W i r t s ch a f t s -

beihilf . en , 10000 M. für Fahrkoste » bei Schülern , die weiter
als 2 Kilometer wohnen , 3000 M. für unser L a n d h e i m in Call -
law ( bei Königswnsterhausen ) . Die Hälft - aller Schüler ist in ,
Sommer 1928 drei bis vier Wochen draußen gewesen . Für die

Studierenden der Beriiirer Ausbauschulen stehen etalsmäß ' g zurzeit
25000 M. zur Verfügung ; da erhält fast jeder Studierend «

2 0 0 M. i m S e m e st « r.

Wem , jetzt die Berliner Schulvenvaltung von neuem zur

Meldung geeigneter Knaben aufruft , dann mag r. i

Eltern und Kindern das stolze Bewußtsein entstehen , daß diese älteste

Schule Berlins den „ realen " Gedanken zuerst verwirklicht « ( ab

( 1824 ) , die erste Ansbauschule hervorbrachte ( 1917 ) und nun den

jüngsten Schulversuch Preußens darstellt ( ab 1929 ) .

Villiges Gefrierfleisch im Konsum .
Seit jeher war die Konsumgenossenschaft Berlin

und Umgegend bemüht , durch Niedrigholttrng der Fleischpreise , bc -

sonders der Preise für Gefrierfleisch , auch den minderbemittelt - ir

Schichten der Bevölkerung den Flcischgenuß . zu ermöglichen . Di -

Anerkennung hierfür blieb nicht aus . Im Laufe der letzten Monate

war die KGB . gezwungen , die Zahl ihrer Fleischabgab «stellen erheb -

lich zu vermehren , um den erhöhten Anforderungen gerecht werden

zu können . Unter Bezugnahme aus unsere gestrige Meldung teilt

uns die Konsumgenossenschaft Berlin mit , daß in ihren Z 0 F l e >s ch -

abgab « stellen zurzeit folgcivde «Sefrierileischpreise in Geltung

sind ( Preise je Pfund ) : Roulade 1,10 M. ; Schmorfleisch

0,90 M. ; Gulasch 0L0 M, ; Roastbeef 0B0 M. ; Fehlrippe

0,70 M. ; Kamm und Brust 0. 60 M. ; Querrippe 0,55 TO. ;

D ü n n u n g 0,50 TO. ; Knochen 0,10 TO.

Zum Teil liegen dies « Preise noch unter denjenigen .

die durch die Deputation für dos Markthallen - und Marktwescn für

eiizzelne Fleischsorten mit Wirkung von , 18. Februar festgelegt

sind .

preilsx . 15. Februar .

Verl in .

16. 00 Ur. Hans Boliinami : vi « Sportschau Jos Mona) «.
16. 30 Lieder ror Laute . ( Sven Scholatidcr . )
,7 . 00 Untcrhaltanssmusik der Kapelle Ctnil Roösr .
IS. IÜ Spanisch . C. M. Alfieri : . . La timicr cu Espara ". (I )
18. 35 Dr. Siesfried Kadner : „Die Gcseiinart und die Welt der Priaiiliven ' �
19. 00 Haus - Bredo - w- Sthcle , Proi . Dr. A. Stavcnhajen : „ Chemie des Uslichca

Lebens " .
19. 30 Geh. Konsistorialrat Proi . Dr. Möhlins : . . Der BersT des ctaBjelischet ,

ücistlichcn " .
JO. OO Mopart . I. Streichquartett d- moll . — 2. Klarincltenquintelt A- Duf ,
( Wendlius - Ouartcit , Mitw. : Kammervirtuos Prof . Philipp Dreisbach . )
21. 00 Schuldirektor Wilhelm Mayer : . . Güastise Berofsanssichten " .
21. 30 Leonhard Frank . Vortras and Leseproben : Felis HolUendcr .

Könlssvoslerhaase « .
llj . uO Dr. Richard Liebenbers und Dr. Bruno Klopfer ; Bcrufsberatafti . <G«»

hobene and akademische Berate . )
16. 30 Nachmitt &sskonpert von Lcipzis .
17. 30 Proi . Dr. Prion ; Der Transierschuiz und seiae Bedeuiuns .
18. 00 Dr. Karl Wurrburscr ued Dr. Hellmuth Falkenteld : Wie liest man phiioB

sophisebe Teste .
18. 30 Eniliseh für Fortgeschrittene .
18. 55. Ins . M. Boutemcnn ; Werkracistcrlchrsang iiir Facharbeiter : Cltk " ; »»

tecbiiik .
19. 20 Wissenschaltlicber Vortras für Zerrte .
21. 00 Dr. A. Seiler : Vou Taylor . bis au Hoover .
21. 30 SonderveransUItuns ' ftfr den Deutschlandscader . Marek. XAcber.
22. 45—23. 15 Bildfunkversuchc . _ _ _ _ _

„ Volk und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrist . und

„ Der Sindersreund " liegen der Heutigen Postouflage bei .

Kerommortl . üle hie Rehaktioitt Wnli.
Berlin . Derlnz ; Bnrwnrls Beelon 6
hruckerei nah BerlogsaitstoN Pau . Eineee A

Aierz » 1 Beilege .

neea , Berlin : Änartarn : TH. »lade ,
»t . h. K. . Berliit . Krück: Bnrrndrt , Buch«

?n. . Berlin LLZ 68. Linhenstrai « 5.

Theater a . KoltbusserTer
Kottbusser Str . 6 Tel . Mpl. 16077
Täjtllcb 8 Uhr , auch Sonntag
nachm . 3 Uhr ( eroiäd . Preise )

EIHe » Sänger
Faschings - Programm I

EntU i . etB . der beliebte
Komiker und Tanzhumorist als Gast

Winter
Qarren

1 8 Uhr * Ratidsen erlaubt

8 In Barlin noch nicht

gozelgto

Variete - Neuheiten
UM HlMWB « MHIMIMR .

Sonnabanef und Sonntag
Je 3 Vorstallungen

Z« und S Chr . J * kleine Preise .

VelKsbttlioe
rhntir aoiNlivplati

8 Uhr

nasMädlans
der Vorstadt

Regie :
. lärmen Fehling

Theater an
SihitthHcnhiniii

8 Uhr

Di« Dni - Cnnjiu -

Tballa - Theafer
8 Uhr

Oelrausch

StaalLSdiiller -ni.
8 Uhr

Staeueper am Plau
derRepnblik

7' t Uhr

Carmen

ld . in Sdiiffluuriliiii
Täglich 8 Uhr

Sie Drei-ürosdieD-

FauIsen . Valetti ,
Ander , Gerron ,
SchairfuS , Kühl .

Lvov&ki .

rhalia - Theater
resdeoer Str . 72- /

8 Uhr

„Oelrausch "

Lessiog -Theater
8 Uhr

Kattartna Knie .

Olmattg . 10. Febr.
Tlt Uhr

Prcrulere
Bourgeois

Beurgoeis

WM Theater
Norden 13310

Heute 7V» Uhr
Zum 1. Male

SeriiDet Taeaier
DirckLHeinzHerald
Charlottenstriße 90

A. 7. Dönhoff 170
Täglich

3 Uhr 8 Uhr

3 X Hochzeit
( Abie ' s Irisb Rose )

UM »
«>/ . Uhr

flu >D Uninluiini

Sdifin o. sdtid !

SdUUrr
I see , ( Kjaie ,

8 Uhr
Haria «. IT. relir .

»uivieltae en
Wunsch wegen d.

groden Erfolges
vods 7 lästige

Abende
Msrcell

SALZER
Karten : Schi ler -
t eater , Roteund
Bock , Wertheim
urdtelephon . lu -2
Lichte rh d

3696 M

PLAZA
Vsrlel « « - 1 FuTTn

Wjiber m Windjor

Sie Komödie
Bismarck 2414/7S16
8' ä Uhr , Ende 10' k

„ Olympia "
von Franz Molnar

Regie. -
Forster Larinapa .

Xamoerspiele
Norden 12310

8, Ende nach lO' A U.

Joetai mihiim "
Komödie von

Edouard Boordek
Regit

Forster Carlnaga .

Alex 8067) 68

T&illicb2Vontellonilen|
5 Uhr 50 Pf. bis I — iL
8U , I — M. . S _ _M. I

Heute letzter Tag
des großen

Eröffnangs - Programms !

' Uloryvn
| iirue » Programm ! >

Karten « T«o« im «ortus . I

SCAI/Ü
8 l ' lir El 5. Barbarossa 9256

4 Bronetts
Cor Colleano

and veHen Variete ittrildlonen .

Sonnabend and Sonnlad
Je 2 Vorslellnnden

J " und » Uhr — S® zu ermäSigtcn
Preiien das ganze Programm

KleiDß Theatet
Heute 1: hr

Lady Winder -
meres Fächer
von Oskar Wild «

Moreen 8 Uhr
Premierr

Inrt gntir . WaHr' nv .
Hamu . Pom mu in

„ Trio "

rbaataram

Nollsndorfplab
Täglich 8 Uhr

Jettchen

Gebert

. Singspiel
von WäUcr Kollo

Zentral»�Theater
Oh .' Usistr. ku> jruiosh -

räetich S1) Uhr
Sonntag auch 4 Uhr
ich kossc ihre
Hend . madanw

Ein Spiel von Liebe
und Lenz mit dem
gleichnam . Schlager
Rundfunkhörer

baDM Preise

Trianon - Th .
Täglich 81' ( Uhr
Das Maus

der Laster
( YostxiwaraJ

R
ose - ThNter
Wrielterlif 11.137

S' i Uhr
Die Fledenwas

Samwslnf ' Bühnen
Theater in der

neiggiiitzer StrsBe
S' .' t Uhr

Revolte im

Erziehonosliaus
Schauspiel

von P. M. Lampel .

Komödienhaus
S' U Uhr

Das seid aof
der streBe

Akaoltterv. Bernaucr
u. Oesftrreicher

Planntanoni an Zoo
hrläa». iadiinja »!» Ihib-

Noll . 1578
16. Uhr

Oer Sternhimmel
im Winter

13 Uhr
Mars und seine

Rätsel
20 Uhr

lehensgemelO '
sAaften d. Stern

Lastspie ) hans
Friedrichstr . 236

Bergmann 2922/23
Täglich 80k Uht

GoidoTbielsdier
!l>

Veehend
in Paradies

Dtscli. KOostler - Th.
SV« Uhr

Der Zinker
v. Edgar Wallaea

tnlut Sita Nittbui
Preise t —10 Mark

Täglich - Uhr
4zROSSES

felir. -Prograoiin !
Zum Schluß :

„Der ans ibitien'

» Sslid , S' , . tthr , M
\ S » größte Sifoig verling M

Mn
Musik v. Zraiy ! ehhr

\ Erika v . Thellmaun !
«- mt- rrt . Carl Jöken l

( Eldetjeper Berlin )
! «lnrftebt . omb- r «. «sro , «wict ,

Sespermann , »er , SchetiemdNN {
Se. ceeztof ununterbrochen .

Hefst ben ganze » Tag geö fingt.
Tel Stempl . »30, SS, - nb 7180.

msrecpcL . rnearEe au .

Lustige Witwe
FRITZI MASSARY

Max Hansen , Ellaot , Jankuhn ,
Junkermann , Schaeffers .

ZWEI CHARELLI

GR . SCMCUSPIELMAUS SIL
Mar noch IS Togo )

CASANOVA
Ktmmersänger Alfred Jcrgtr

und die groSe Starbesetzung .
ISZENIERUNGEN

Sonntag nachm . 3 Uhr ungakllrsta Vorstellung klalne Pralae .

• v . iar CASINO - THEATEH
Lothringer Straße 27 .

Neu ! Ne

KiiomBtaplieDcrien

Dazu ein erstklassiger bunter Teil .
Fllr unsere Ueser Gutschein fflr, —4 Pers

Fauteull nur 1. 13 M. , Sessel 1Aj M.
onsH . e Preise Parkett n. Ran " <VUt M.

Beichshallen - Thester
Voends I g I boontar nachm . | 3 |

Stefftner Singer
Bas lastlia rebrur - Progiaianl

Nachm . » a >he rrc . se .
BUlettheatelb

TaUU « :
besieUiiaiei

c*atniB ui1203.

Oönhoff - Bratt : ;
Caneval - Prograag s Tibi

Renaissance - Theater
HsnlaBberiitt . >. Ttl. ; Stalopl. Ml ». ?663. 64
O' /iUhr . Zum 57. Male : Ol »Uhr

Di « Weiterfolgakomödi «

. . Das groBe ÄB < "
von Marcel Pajtrtol

Reg : Bist . Ranini . faPrtnttmMttxg .

Znm Kleinen
Gewerlediaimiaas

Stetüner Strohe 52 ,G. F. I5S
Yerkehrslokal der Partei , Reichs¬

banner und Arbeitersportier

rllsdtfas » Sä
«lieie Fllh bvil | t wr « Umtwtt ' r itil fc .
I iti Vir >. 6 bfip . ta irznfsA am. ' C. ' CX
l . rilitat 100 . e- 11, 1- 4. W. II10 - 12 . mt.

ESSCl

berliner | JIK - 1TI0
Maukölln MM Lahnrlr 76 751

Ar eU sehelz niswioeidc 106/14

Gr . Bockblerlcst
7 Kapellen / 50 b. yr . Madl .

Einlas 6 Uhr .
kMM«m*HnrM«mwuw»WMn>nsniH4ttt »wiiMmiwwnimnnw

Sonnabends und Sonntags :
Grosser Alpen ball

KLcsdau*gorbmökl
VeItcd K f - riM

Aparte Muster
MiOlge Preise

Wtksiltln «. » rktu
' NcukOlln

tnninKnti 2t sei
Hermannstr . 16

r ? ik 1,5»

MaxfoDshl "
Pulbusser Straße 6

QuUtitevan / BUlinae PraiM
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Im Westen nichts Neues

€ i

Die Kriegsbüchcr , die jeit Jahr und Tag in Deutschland heraus -

kommen , wir denken an den „ Soldat Suhren " von Dring , an

den „Streit um den Sergan ? en Grischa " von 71. Zw e i g, in „ Krieg "
von Renn und an das Buch „ Im Westen nichts Neues " von E. M-
R e in a r g u e, olle diese Bücher sind nicht ohne Zusammenhang
mit der heutigen Zeit . Sie sind mehr oder weniger romanhafte

Randbemcrkilngen zu weltpolitischer Setuation , die zuletzt im „ Kriegs -

ächrungspakt " ihre Formulierung gesunden Hot. Der Krieg ist für
den gegenwärtigen Imperialismus ein schlechtes Geschäft geworden .
In diese psychologisch « Atmosphäre gewittern nun diese Kricgsbücher
und wurden zu großen , wcithinschallcndcn Erfolgen .

„ Im Westen nichts Neues " brachte der Propyloen - Verioz in

Berlin heraus . Rcmarque zeigt in diesem Buch die Freundschaft

junger Leute , die in den letzten Iahren in den Krieg geschickt und

dort vernichtet wurden . Er stellt sie neben proletarische Soldaten .
Die glänzend beschriebene proletarische Hauptfigur ist der Landwehr -
mann Stanislaus Kotemsky , der Praktiker der Realität , der gute
Kamerad , der Mann , der hinter die Dinge sieht und bei einem großen
Gespräch über den Nutzen des Krieges einmal äußert : . . Jeder

größere Kaiser braucht mindestens einen Krieg , sonst wird er nicht

berllhnü . " Sein Gegenspieler ist der Unteroffizier Himmelstoß , der

Briefträger , der in den Kasernen die Rekruten bis aufs Blut schindet ,
um sich vor der Front zu retten . Aber auch Himmelstoß wird

menschlich , als er den ersten Sturmangriff erlebt .

Reniarque schildert die Wirklichkeit und das ist die Hölle des

Krieges , die todfichcre Zertrümmerung der deutschen Front durch
den Hunger und die technische Ueberlegenheit von der anderen Seite .
Das Buch selbst ist eine Hölle , in der Gasangriffe , Trommelfeuer ,

Schlachten und Blutströine zusamyienkrochen . Wie ist die Front

geschildert ! Wir erleben die Todesangst , die Kameradschaft , den

Blutrausch , die Verbrüderung mit der Erde , Frauen geistern in das

Buch , Männer sterben , jung « Soldaten , halbe Kinder noch , krepieren
schreiend . Remarque ist ein großartiger Schriftsteller und baut
einen so dramatischen Rahmen , daß an vielen Stellen dos ganze Buch

gesprengt wird . Jeder Frontsoldat wird sein « eigenen Gedanken ,

Gefühle und Erlebnisse wiedererkennen . Er vergißt die Kurzschüsse
der eigenen Artillerie und auch die ekelhaften Ratten nicht , die sich
an den Leichen der Gefallenen mästeten . Er beschreibt den Urlaub in
die Heimat , den mir alle erlebt haben sdie ewigen Heimkrieger führen
auch heute noch an den Stammtischen und zum Teil in der Politik
das große Worts , das olles und noch gjel mehr schildert Rcmarque
und weih mit entsetzlicher Klarheit zu gestalten .

Manchmal hären die Soldat « » des Krieges im Traume noch dos

Wimmern der Sterbenden vor den Linien , ein andermal marschieren

sie keuchond - von der Ruhe in die donernd « Front , . Maschinengewehr «

hämmern , Minen pauken dumps . . Dann liegen die Träumenden im

Sperrfeuer und sind mit der Todesangst allein m der blutbeschmier -
ten Welt . Rcmarque ist ein grausamer Wachrüttlcr , und in seinem

Buch findet man oft Gesprächsfetzen , als habe er damals mitsteno -

graphiert . Seine Soldaten unterhalten sich darüber , wie ein Krieg

eigentlich entsteht .

„ Meistens so , daß ein Land ein anderes schwer beleidigt . "

„ Ein Land ? " fragt Tjoden . „ Das verstehe ich nicht . Ein B« rg >
in Deutschland kann doch «inen Berg in Frankreich nicht beleidigen .
Oder ein Fluh oder ein Wald oder ein Weizenfeld . "

„Bist du so dämlich oder tust du nur so ? " knurrte Kropp . „ Das
mein « ich doch nicht . Ein Volk beleidigt das andere . "

„ Dann habe ick; hier nichts zu suchen, " erwiderte Tjaden , „ich

sühl « mich nicht beleidigt . "
„ Dir soll man nun was erklären, " sagte Albert ärgerlich . „ Aus

dich Dorfdcubel kommt es ooch dabei incht an . "

„ Dann kann ich ja erst recht nach 5) ause gehen, " beharrte Tjaden
und alle lachten .

„ Im Westen nichts Neues " ist ein wichtiges Buch , wenn es auch
in der Hauptsache ein Buch der Jugend ist , die keine Jugend hatte
und in den Massengröber » der Front den Glauben an die Zukunft

lästernd verscharrte . Der Jahrgang hat bei Remarque das

Wort , und dos ist derselbe Jahrgang , van dem Erich Kästner i >r

seinem „ Herz auf Taille " singt :

Wir haben die Frauen zu Bett gebraäst ,
Als die Männer in Frankreich standen .
Wir hatten uns das viel schöner gedacht .
Wir waren nur Konfirnianden .

Dann holte man uns zum Militär ,

Bloß so als Kanonensutter .
In der Schule wurden die Bänke leer ,

Zu Hause weinte die Mutter .

Dem Buch ,Lm Westen nichts Neues " werden nach ander »

Kriegsbücher folgen . Sie sind heute für die größeir Verlage eins

gutes Geschäft . Wir hoffen ober , daß endlich ein proletarischer Sal ,
bat unter den Schriftstellern ist , der über die Massengräber und

Trommelfeuer hinaus ein Ziel sieht : die befreite und sozialistischs

Menschheit . Rcmarque stellt seinem Buch folgende Zeilen voraus ;

Dieses Buch soll weder eine Anklage »och ein Bekenntnis sein .
Es soll nur den Verjuäi machen , über «ine Generation zu be »

richten , die vom Kriege zerstört lvurde — auch wenn sie seineiH
Granaten entkam .

Aber über diese Verschleierung ist der Roman trotzdem Anklage
und Bekenntnis . . Anklage gegen die Krstgsrmicher und Bekennt »? . ? .

zum Krieg gegen den Krieg . Max Lanlicl .
■ ' - . ... ■ . !»>.

Wann kommt das Hörspiel?
Von Felix Schcrret

Hundert Jahre dauert « es , bis die Oper ihre künstlerische Form
fand . Der Film , fünfundzwanzig Jahre nach seiner Entstehung ,
ist noch im Zustand des Erperimcnts , denn wieviel Filme , die tot -

sächlich aus dem Erlebnis des Auges geschaffen wurden , liegen bis

jetzt vor ? Man darf also nicht resigniert ausrufen : „ Wo bleibt das

Hörspiel ? " Der Rundfunk ist kaum aus der frühesten Kindheit
berous . Er hat noch keine endgültige Gestalt angenommen . Der -

suche liegen vor . nichts weiter .

Zuerst der optinnstische Glaube , ein für die Bühne geschriebenes
Drama könne einfach im Rundfunk übertrogen werden ohne Striche ,

ohne grundlegend « Aenderungen . Hatte sich der Film nicht ouä ) an
der Literatur vergriffen ? Aber man übersah ein wichtiges Moment .
der Film übernahm nicht das fertige Kunstwerk , sondern nur den

Stosf , den er für seine Zwecke neu sonnte , während der Rundfunk
das sprachlich endgültig geformte Drama mit kompletter Ausrüstung
aufsührte . Es fehlte nur das Bühnenbild , und gerade dies war
von entscheidender Bedeutung in bezug auf Tempo , Pausen und

Betonung der Worte . Das Bühnendrama wendet sich an den Ge¬

sichts - und Gehörsinn , das Hörspiel nur an das Ohr . Dadurch sind

ganz andere Voraussetzungen gegeben . Durch kluge Bearbeitungen
erzielte man schließlich Erfolge . Hartlebens „ Rosenmontag " ist in
de. - Umformung viel inehr auf das rein Akustische gestellt , als es
etwa Kaisers „ Gas " oder Lefsings „ Minna von Barnhelm " vor drei

Jahren waren . Trotzdem Surrogat , Ersatzmittel an Stelle des

originellen Kunstwerts , das schon bei der Ausführung die tech -
»ischen Bedingungen des Rundfunks berücksichtigt . Die Sehnsucht

nach dem Hörspiel gewann allmählich feste Umrisse .

Alles , was bisher auf diesem Gebiet vorliegt , ist Versuch , manch -
mal ein vorsichtig tastender , problematischer , manchmal ein glücklickzer
Zusallstresscr . Man muß bei diesen Dingen zuerst zwischen Inhalt
und Form unterscheiden . Inhalte finden sich, wenn die Grundrisse
der künstlerischen Forni vorhanden sind , andererseits kann sich aber

auch der Inhalt die Form schassen , Vorgänge , die bei jeder Kunst

zu beobachten find .
Im Grunde kann man drei Farmkristollisationen feststellen ,

allerdings Kristallisatianei ! , die sich erst im Ansangsstodium ihrer

Bildung befinden . Es sind dies : Das Milieubild , die Ballade mit

dramatisch dialogisierten Höhepunkten und das durchkomponierte

Fnnldrama , Formen , die auch der Berliner Sender in mehr oder

»linder geglückter Gestalt brachte . .
Vor ungefähr zwei Jahren setzte plötzlich eine Hausse au

Milieubildern ein . Em Verspiel dafür : „ Berliner Höfe, " ei » Quer ,

schnftt , zeftlich und örtlich durch eine Mictskalerne . Ein sormol ge¬
glückter Versuch . Vor einer Loutkulisie , gebildet aus den typischen

Gertstischen seines 5zofxs, . um . den «in « Menge von Familien wohnt, .

spieEdäd Geschehen . . Bon diesem Hintergnmd lösen sich ein . paar
Stimmen ab , verdichten sich, verschwiminech geben anderen Platz .
Tatsächlich entsteht die gewünschte Vision . Das Hörbild scheiten «
nur an dein Inhalt . Man scheute sich, Wahrheit zu bekennen und

stilisierte die Vorgänge auf den Geschmack bürgerlicher Bewohner
des Westens , die , mit Gott und Welt ausgesöhnt , einen gesunden
Miltogsschlaf absolvieren . Immerhin war hier eine Farm gefunden ,
eine Form akustischer Reportage , die ausgebaut werden kann , eine

Art van Wirklichkeltsbericht , aber ein Bericht ohne Handlung .

Mit semer Inszenierung von Goetlies „ Goetz von Bertichingen "

schiji der Bectiner Rundfunkrcgissenr Alfred Braun eine

neu « Forin des Hörspiels : die Ballode mit dramatisierte » Höhe¬

punkten , die sofort von Arnold Bronnen in seiner Bear -

beitung der Kleistschcu Novelle „ Michael Kahlhaas " und von Ger -

hard Pohl in feinen Funkdichtungen übcrnonunen wurde .

Zwei Menschen unterhalten sich und wenn die geschildert « Situation

dramatisch geeignet erscheint , setzt die Handlung ein . Die Unter -

Haltung kann auch durch eine Borlesung ersetzt werden . Es ist nicht

zu leugnen , daß man akustische Effekte dadurch erzielt , aber das

Ganze bleibt eine Lösung des Problems , die nur zeigt , daß der Per -

fosser mit dem Stoff nicht fertig geworden ist und daß er über keine

Geftaftiingskpast nerfügt , sich überhaupt die Ausgabe zu leicht vor¬

stellt . Ein « Erzählung zwischen . dramatisch ausgebauten Szenen

erübrigt das Bemühen , nentrale Vorgänge , die besonders schwer
in einer werdenden Kunst zü formulieren sind , glaubwürdig heraus -

zuarbeiten ». nd Ucbergänge zu schasfen . Diese Form ist also nur

e- ii « Bequemlichkeitslösung , eine Eselsbrücke , die aus der Verlegen -
heil führen soll , sie b. ' dentet letzten Endes ein künsilcrsiches Armuts¬

zeugnis . und noturcchte Schilderungen wie bei Gerhard Pohl ver¬

decken nicht die großen kompositorifchen Mängel . Ganz unmöglich
sind aber Walter Mehrings Funtdichtungen . die in diesem

Zusammenhang erwähnt werden müssen . Bei Walter Mehrings

„ Bilder aus Afrika " ist die Lauttuliise nur akustisch empfunden ,

während der Vorleser rein visuelle Vorgänge in Versen schildert .

Es bleibt das durchkomponierte Funkdrama , das bis jetzt wenig
erfreuliche Resultate gezeitigt hat . Airsätze sind vorhanden , iedenialls
in formaler Beziehung . Der dramatnrgisckre Leiter der Rorag i »

Hamburg , Bodenstedt , verfaßte vor längerer Zeit ein sechs -
teiligcs Funldramo „ Der Herr der Welt " , das sich kümmerlich von
dem aus Abentcurerrnmoncn reichlich bekannten und verkitschten
llebermenschentyp ernährte und am Schluß völlig versandete . Dos

Fiasko des Inhalts darf aber keineswegs die geglückte savmale
Lösung des ersten Teils »ergesien lassen B »Henstedt baute hier

vor e ' ner Lautkuliüe , die unauffällig und vollkommen ungezwungen
den Wechsel des Schauplatzes ( bester Hörplatzes ) ermöglichte , das

Geschehen auf . Charakleristische Geräusche orientierten den Hörer

darüber , wo sich die Handlung abspielt «. Sie verlief pausenlos , und

di - ses Moment darf keineswegs übersehen werden .

Wir sind alle eher Augen - als Ohrenmenschen ? Ein Funkdrama ,
das länger als zwei Stunden spielt , läßt die Aufmerksamkeit er -
müden . Verglichen mit einem Bühnendrama cht die Aufführungs -
zeit kurz und je kürzer , um so bester . Es fehlt also die Notwendig -
keit . Pausen einzuschalten . Ferner muß man bedenken , daß jede
Pause und die Stimme des Ansagers , die den neuen Platz der

Handlung anzeigt , die Illusion zerstört , genau so wie die Stimme
des Erzählers jmstchen den dramatischen ' Szenen der Funkbollode .
Der Hörer muß von dem ersten bis zum letzten Wort oder Geräusch
in die Welt des Hörspiels eingespannt bleiben . Von den drei Ein -

heilen , die der Franzose Boileau für das Bühnendrama aufstellte ,
ist eine für das Hörspiel absolut notwendig : die Einheit der Zeit ,
der in der Zeit kvmtituierlich « Ablauf der Handlung , denn Sprung «
m der Zeit unterbrechen Splumung und Auftnerkjanckeitü Ferner

wirken die Stimmen vieler Personen verwirrend , da sich die meisteu

Sprechstiivmcn ähneln , auch hier ist Konzentration notwendig , eine

Kmizcutrolmn des Geschehens , wie sie etwa der Funldramatiker
G u n o l d in feinem Hörspiel „Herzschlag der Welt " erreichte .

Entwicklungslinien siir das Hörspiel auszuweisen , ist schwer , »teil

man nach überhaupt nicht weiß , welche Entwicklung die Rundfunk »
lechnik nehme » wird . Etwas ist ober heule schon mit Bestimmtheit

zu sogen : das Hörspiel muß sich vallstäudig von dein Vorbild des

Bühnendramas losen , genau so wie es der Film in letzter Zeit

getan hat . Beide Kunstgattungen beherrschen souverän den Raum ,

sind nicht an einen bestimmten Platz gebunden , die Hörkulisse kann

ständig wechseln .

Diese Loslösung vom Bühiiendraina zeigt sich aber nicht nur

in der Szencnonlage , sondern auch In der Dialogführung . Neben -

sächliches , das auf der Bühne zu der Charakterisierung der Personen
ade » zur Erhöhung der Wirklichkeitszeichnmig . der Illusion dient .

muß ausgeschaltet bleibe », jedenfalls in einem Hörspiel , das nicht
nur Milieubild ist , sondern auch Handlung bringt . Der Dialog hat
nur Wesentliches wiederzugeben , muß fester verzahnt sein als im

Theaterstück . Die Menschen erholten dadurch eine Art von kari -

katuristischcin Charakter in bestem Sinne des Wortes , sie werden

gewissermaßen zu Typen , sie erl >olten holzschnfttartigen Zuschnitt .
Am besten ist die logische Verknüpsung der einzelnen Schauplätze

( Hörplätze ) , denn sie erleichtert den : Hörer dos Verständnis . Im
Film , besonders in , amerikanischen und im russischen , werden die

Menschen durch Haltung und Geste erschöpfend charakterisiert , ftn

Rundfunk müssen sie es durch Ton , Stimmfärbung und Wortwahl
werden .

Ilebrigens sei hier eine Nebcnbemcrkung gestattet . Der Rund -
funk kann vielleicht den künstlerischen und wissenschaftlichen Dialog
von neuem beleben . Dr . H o g e m a n n , der Intendant der Vor -
liner Sendegesellschast , hat sich däran versucht , bekannte Dialoge der
Weltliteratur vor das Mikrophon zu bringen mit keinem allzu -
bedeutenden Ersolg , vielleicht , weil den meisten Hörern diese Dinge
zu fern liegen . Aber Dialoge , die Fragen behandeln , die uns an -

gehen , die unser Leben iin tiessten berühren , wären gut am Platze .
Auch hierzu sind Ansätze vorhanden , jedenfalls formaler Art , Unter -
Haltungen etwa zwischen Künstler und Kritiker , zwischen Theater -
leiier und Regisseur , zwischen Dichter und Verleger , wären ver -

heißnngsvolle Auftakte , wenn nicht jeder der Beteiligten sein Sprüch -
lein wie auswendig gelernt herbeten würde . Hier muß improvisa -
torische Charakter gewahrt bleiben , das Ganze soll wie eine un -

gezwungen « Unterhaltung wirken .

Doch das sind formale Fragen . Schließlich kommt es aber auch
auf dte Inhalt « an . Das Bühnendrama kann allein ein zwischen »
menschliches Geschehen behandeln . Einbeziehung von Natur und
Technik in seinen Darstellungsberaich verläuft nur in Nebensätzen ,
und vielleicht ist hier einer der Gründe für die sinkend « drmnattsche
Produktion der Gegenwart zu finden . . Film und Funkdrama können
dagegen ihren Darstellungsrahmen viel weiter spannen . Sewswer -
' ständlich gilt auch für sie die Handlung zwischen zwei Menschen ,
ihr geistiger Kampf als vollwertiger Inhalt , aber darüber hinaus
sind sie imstande , den Menschen in seinen Beziehungen zur Natiir ]
und zur Technik zu gestalten . Daß dies im Film viel zu selten

'

geschieht , zeiqt , daß der Filmproduktion jeder ' Sinn für künstlerisch «
und weltanschauliche Dinge abgeht , und das Hörspiel befindet sich
erst in de » Ansängen seiner Entwicklung .

Schließlich habe « alle Forme « , dir bisher i » schüchterne » An -

sägen vorhanden sind , ihre Existenzberechtigung , wenn sie sich im

Akustischen verantcrn . Alle sind jedoch inehr oder minder geglückia
Abwandlungcu des Bühnendramas , die tatsächlich originelle
Schsipiung stylt .

Eine Farm wäre denlbar , in der die mciischliche Stimme nun
die Rolle eines Orchcsterinstrnmcntes unter anderen Jnstrumentrit
spielt , in der Geräusche und Töne die Hauptrolle , übernehmen . Etwa
das Stampfen der Maschin « , an sich ein indifferentes Geräusch , das
ober durch wechselndes , sich steigerndes Tempo eine Kotnstrnph « an -
künden kann und tatsächlich in der Katastrophe die Formol « findet -
Das Crcszendo eines Orkans oder ähnliche Dinge und die Reaktion
des Menschen darauf . In diesem Fall beginnen Maschine und Natu ?
die Handlung an sich zu reißen und es erösfnet sich die Möglichkeit
daß darüber hinaus die entfesselte Kraft der Mater ! « die Handlung
übernimmt . Ist das Bühnen draina die höchste Ausprägung des
individuellen Menschen , zeigt es überhaupt in seinen ideale, »

Schöpfungen bei den Griechen , bei Shakespeare , bei Kleist oder

Schiller den überspannten Willen einer Persönlichkeit , die schließlich
an der Durchschnittlichkeit der Welt zerbricht , ober , wenigstens für
kuxzc Zeit seine Welt beherrscht hat , so würde die Hörspielsinsom «
die Abhängigkeit , die Hilslasigkcit des Menschen gegenüber der
Natur oder der eigenen Schöpsvng , der Technik ausdecken . Es
köimtc ein beinah « religiös fundiertes Hörbild - Milieubild entstehen ,
Ueberhoupt müßte der Symbalwert äiarakteristlscher Geräusche bei

jeden « Hörspiel stärker berücksichtigt werden .

Vor einiger Zeil lies in Berlin ein anieritaiiischer Film
„ Stürme " mit Lilian Gijh und unter Regie des Schweden Sjä ?
ström . Hier lebte wirklich das Gefühl für die Naturverhuydenheik
des Menschen . Die Landschaft , etwa eine ftturmgepcitfchte Sand -

fläch « oder Bäume im Wolkenbruch unterstrichen mir die Vorgänge
zwischen den Handelnden, - lieferte die orchestrale Begleitung . Diese
Visionen können aber lückenlos ins Akustische übertragen werden .
Man arbeitet beim Hörspiel zu viel mit Musik bei der Unterinalung
und >n wenig mit Gerfiufchen .

Der Film leidet heute unter dem Mangel guter Manuskripte .
Dramaturgen , die von der Literatur oder vom Theater kommen ,
schreiben Szenarien , ahne daß sie irgendein großes Augenerlebnis
haben , ohne daß sie die Bargänge lebend vor sich sehen Es fehlt
der große Filmdichtcr , und es fehlt der große Fimkdichler , den
aus einem akustischen Erlebnis heraus das Funkdrama gestollet .
Was bisher an Hörspielen vorliegt , ist nichts weiter als Drama .

turgen - oder Regisseurorbeft . Fitm . und Funkdrama waren ur «
sprünglich eine Teilung des Dühnendramas . Aber diese selbständig
gewordenen Teile haben eine eigene . künstlerische Struktur ent .
wickelt , die mit dem Theater nichts mehr zu tun hol . Vielleicht
sitzt aber die Bühne dem dramotifchen Dichter zu tief im Blut ,
so daß st « mit ganzer Gefuhlsstärk « kaum ein rein visuelles oder
akustisches Erlebnis erfassen und gestalten können .

Wie sehr ein akustischer Vorgang ein Eigenseben führen kann ,
zeigt bis jetzt kaum ein Funkdrama und eine Funkmusik , wohl ober
Meifels Beglcftmustk zu Eisensteins „ Panzerkreuzer Potemckin " und

zwar ganz ausgeprägt in der Szene , in der „ Potemtin " der Ad ,
miralsflotte entgegenfahrt . Hier wird sogar der filmische Vorgang
von der Musik bei . weitem übertrosfen . Denn , während auf dem
Bild die Moschinen ihren gleichsörmigen Tackt slampien , wächst und
vermindert sich im Orchester ihr Rhythmus je noch der Stimmung
der Mannschaft . Tatsächlich ist hier rine durchaus charakterisierend «
Musik , auf Geräuschen aufgebaut , entstanden , und vielleicht führt po »
hürans m Weg zw » Funförnax
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(1. Fnrtsetzung . )

„ Warum sollte man lachend fragte Iva , . . dürfen Frmien nicht

Ihre kleinen Kinder schirmen ? Ich habe selbst oft einen Schutz

gebaut . "
Iva erhob sich, nahm das Messer und begann , den Schnee zu

schneiden . Block auf Block kam heraus , wurde aus einen großen

Haufen gelegt , und das gab Wärm « im Körper .
„ Was tust du ? " rief die Alte . „ Baust du ein Haus ? "

„ Das weiß ich nicht . Kann ich ein Haus bauen ? Ich habe
nie gesehen , daß ein einfältiges Weib bauen tonnte . "

Die Arbeit schritt schnell vorwärts . Sie hatte nicht umsonst

jahrein , jahraus mit gedichtet und neue Blöcke eingesetzt , wenn die

alten schmolzen . Sie hantierte das Messer so gut , daß man es nicht

für eine unweibliche Beschäftigung gehalten hätte .

. Die alte Naterk erhob sich mühselig .
. Kalt , kalt, " riefen die Knaben im Schlaf . „ Deck mich zu Mich

friert . "
Großmutter hatte sie an sich gedrückt und mit ihrem Körper

gewärmt .
Sie trat zu Iva , die wie ein Maulwurf eine mächtige Kuppel

über sich errichtete , nahm «in kleines Messer und begann . zwischen
den Schneeblöcken zu mauern . Sie sprachen nicht . Warum sollte
man einander gestehen , daß man hier jetzt ein Haus ' baute ?

Ivo war tüchtig und stark , errichtete ihr Hau ' s und brachte
alles in Ordnung . Ei « erhiellen herrliches warmes Wasser , dos die
Glieder geschmeidig machte , und gekochtes Fleisch , das Wärme gab ,
und bald schliefen sie alle . Sie schliefen bis weit in den nächsten

Tag hinein . War Mola nicht gekommen , so gab es keinen Grund ,

aufzustehen .
Aber ein Tag ist lang . Iva ging einmal auf den Hügel , um

zu sehen , ob das Wetter sich änderte , so daß Mala bald da sein
könnte . Er war nicht zu sehen ; ober sie sand eme Stelle , wo der

Schnee von den Steinen geweht war , und wo Schneehühner gesessen
hatten . Ihr Mist lag in ganzen Haufen da . Iva sammette ihn ,

prächtige runde Stücke , « inen ganzen Handschuh voll . Es war lustig ,
etwas für die Knaben mit heimzubringen .

„ Orolak , herrlich , wollen wir essen ? "
Großmutter bekam zu tun , sie pflegte die feinen Gericht « zu

bereiten , ein richtiges Leckermaul war sie . Sie kaute Fleisch und

Speck , spie es in eine Schale und verrührte es mit dem schönen
Hühnermist . Das dauerte lange , und der klein « llpit mußte immer¬

fort davon schmecken , ehe es fertig war , aber doch war der Appetit
groß , als sie das feine Gericht aßen , und die Knaben waren un >

zufrieden , daß etwas davon für Bater und Orsokidok aufbewahrt
werden sollte ; sie schliefen indessen bald ein . Iva begann zu nähen ,
und Naterk saß da , wackelte mit dem Oberkörper und summt « ein
Lied aus alten . Togen .

„ Uns Frauen geht es gut . Die Männer müssen in Schnee -
stürme und Kälte hinaus . Die Frauen sitzen da , und es geht ihnen
gut , sie wärmen sich lind sie warten , bis die Männer ihnen Nahrung
bringen . "

Mala hotte Renntiere erlegt .
Er legte das best « Fleisch auf Felle und verschnürte es so, daß

er es an seinem Riemen ziehen konnte . Die Haare glüten leicht
über den Schnee , er merkte kaum , daß es etwas zu schleppen gab .
Es war herrlich , daß er auf dem Heimwege Rückenwind hatte , und
er ging und ging ; aber es war� nicht zu sehen , ob er den richtigen
Weg einschlug , oder ob der Wind sich gedreht hatte . Cr beeilte

sich jedoch , denn er fürchtete , daß die Knaben frören , er mußte
heim und eikt Haus bauen , und viele Herrlichkeiten brachte er ihnen
mit . Der Renntierniagen war voll von säuerlichen Kräutern , und
die Därme waren wohl gefüllt . Wenn man den Inhalt ausdrückte ,
bekam man die feinste Suppe . Es gab Freude , wenn er heimkam .

Es wurde dunkler , und es wurde vollkommen finster , der Wind
nahm zu , es war unmöglich , den Weg zu finden . Wo der Schlitten
stand , war » nbckamtt . So baute Mala sich ein kleines Haus , nur
so groß , daß er selbst und das Fleischpaket darin Platz fanden , und
hier legte er sich zum Schlafen nieder und dachte an seine Knaben ,
an die Schiffe , zu denen er reiste , und an die weißen Männer mit
der merkwürdigen Sprache , die er bald hören sollte .

Am nächsten Tage ging er weiter und fand endlich heim .
„ Ach , hier Haufen Männer . Große Männer , die ein Haus

bauen . Ich fürchte mich , einzutreten . "
Mola war imnrer so lustig , wenn er heimkam . Immer kam er

mit Freude , und jetzt hatte er Renntierfloisch , Markknochen , Talg
und all die andern Herrlichkeiten .

„ Renntierc , Renntiere , große Renntiere, " riefen die Knaben .
„ Wie gewöhnlich, " sagte Naterk .
Iva lachte ihn nur an .
Mala liebte es , feine Angehörigen froh reden zu hören , und

er mußte die Freude noch ein wenig hinziehen .
„ Nur ein paar elende magere Tiere, " sagte er , „ und nur zwei

von einer großen Herde . Wenn man doch lernen könnt «, Renn -
tiere zu jagen . Ihr Aennsten , die ihr fast nie Renntierfleisch be -
kommt . Ick ) hatte vergessen , wie sie gejagt werden müssen . Ich
verstehe nicht , Renntiere zu jagen . " .

Die Frauen lachten sich an und schüttelten den Kopf über den
großen Mola , der nie vergebens ging .

„ Man ist ein schlechter Fänger , der vergessen hat , wie man
Rennticre häutet, " wiederholte Mala . „ Ach , ich Aermstert Wer

hat das Haus gebaut ? "
„ Man versuchte , einige Blöcke zusammenzustellen , aber man oer -

stand es nicht, " antwortete Iva . „ Ein einfältiges Weib . Können
Frmien Häuser bauen ? "

„ Ach , wie wunderbar . Wie gut ist es , daß meine Frau tun
länn , was ich untt ' rlafjc , weil ich uittüchtig und spul bin . "

Dos Festmahl war bald fertig , man aß und aß . Markknochen
und Talg , gefrorenes Fleisch und gekochtes Fleisch und Suppe mit
Darmsaft . Hier haust « das Glück , und keiner ängstigt « sich, weil
Orsokidok noch nicht heimgekommen war . Mala hatte ihn verloren ,
er war einem angeschossenen Renntier nachgegangen und hatte nicht
zurückgesunden : aber er kam schon noch . Es war sa nur der Eltern .
los «, der fort war , ein Knabe ohne Familie , «in Helfer , wenn er
zur Hand war .

Orsokidok kam erst am nächsten Tage gegen Mittag . Hungrig
» » d müde . Kein Tier hatte er bekomm sn , nichts zu essen seit zwsi
Tagen , sÄM Äiune war nicht gut : aber sie lacht « olle und ««• «foF «

nicht mitlachen ? Es war so lustig , daß die einen dalagen und viel

Fleisch aßen , während die andern fortblieben , nur well sie nicht

umkehren wollten . Man versuchte , mehr zu erhalten , und so bekam

man gar nichts . Und jetzt aß Orsokidok einen ganzen Topf voll

Fleisch .
An diesem Tage reist « man auch nicht weiter . Eg wurde viel

geschlafen , und Naterk freute sich über die Ruh « . Ihre alten Beine

schmerzten , und die Luft pfiff in ihrer Brust .

Als man sich wieder in Bewegung setzt «, waren die andern vom

Stilliegen ausgeruht . Großmutter aber war noch müder geworden ,
und als die Sonne sich ein Nein wenig gedreht hatte , war sie fast
erschöpft .

„ Ich vergoß etwas beim Schlitten, " und sie schritt langsamer
als die andern , die vor ihr gingen , so daß sie von den Hunden

eingeholt wurde .

Eine Zeitlang ging sie neben dem Schlitten und stützte sich
darauf , blieb ober bald zurück , so daß man anhalten und auf sie
warten mußte . Als sie sie endlich erreichten , war ihr Gesicht llark

gerötet , als wäre sie an einem Sommertaae schnell gelausen .

„Setz ' dich auf den Schlitten und ruh ' dich aus, " jagte Mala .

„ Als ob es nicht genug zu ziehen für die 5) unde und zu lenken

für euch gäbe . Da ich «in Mensch bin , ist es ain besten , wenn ich

gehe . "
Sie schritt wieder voran , wie sie zu tun pflegie , und Mala hielt

die Hunde zurück , daß es nicht zu schnell ging . Jedesmal , wenn

sie anhielten , untersucht « er die Kufen , flickte den Eisbelaz und

brauchte lange , bis es weiter ging , so daß die alte Naterk sich den

größten Teil des Tages an der Spitze hielt . Aber sie war zu
schwach , um sich darüber zu freuen . Die Anstrengung war so groß
für sie, daß es ein Jammer war . Und Mala machte früh am Tage
holt , aus Mitleid mit seiner allen , tapferen Mutter .

Am Abend war Naterk nicht hungrig , lag nur da und schnaufte
wie «in Walroß an der Wasseroberfläche.

Puaiu nahm einen Markknochen , den Mala für ihn geknickt
hatte , pflückt « das Mark wie einen langen dicken Wurm heraus ,
hielt es Großmutter vor den Mund und schmierte ihr den selten
Leckerbissen um die Lippen .

„ Iß, " sagt « er . ,Lch nyrtx gehen und ew großes Neuukl «

für dich schießen . "
Naterk war gerührt und sagte , er sei ein Großfönger , der seiner

allen Großmutter gute Dinge brächte .

„ Nein, " sagte Pualu , „ aber ich bin einer , der will , daß dort ,

wo ich bin . gegessen wird . Denn wenn man nicht ißt , kann man

nichts Lustiges sagen . "

„ Ja , komm ' , dann wird dein « alt « Großmutter von deinem

Fang essen . "
Als die andern schttefen , kannte Naterk leine Ruhe finden . Ihr

Kopf war warm , es pfiff in chrer Brust , und der ganze Körper

schmerzte sie Sie legte sich einige Schneeklumpen auf die Stirn

und dachte an ein paar kräftige Zauberformeln , die ihr oft geholfen
hatten . Aber die Wort « hotten keine Kraft ; sie hätte sie vielleicht

nicht sagen sollen , wenn sie nicht allein war . sie fürchtet « sich

jedoch , die andern zu wecken , wenn sie hinausging , und sie wäre

auch gern liegen geblieben und hätte geschlafen ; sie konnte nur nicht .
Sie dachte an die munteren Reden , die sie in der Jugend von all

den Männern gehört , die sie umarmt hatten ; aber alles lief ihr im

Kops « herum , und als die andern am Morgen aufwachten , frevl «

sie sich.
Naterk brauchte lange , um Upiks Zeug , Stiesel und Fausth md -

schuhe instand zu setzen , und noch schwerer wurde es ihr . sich selbst
den Pelz anzuziehen und durch den Ausgang in die frische Luit

hinauszulriechcn . Der alle Rücken schmerzte , als sie sich aufrichtete .

Langsam erstieg sie eine Anhöhe neben dem Hause , setzt « sich Irrt

nieder und blickte über das Land hinaus . Hierauf nahm sie ihren

Brustriemen ab und band ihn sich um den linken Fuß Hier saß
Naterk allein , ohne Menschen in der Nähe , sie wollte die Geister

onnifen , um ihr Schicksal zu hören . Ihr Fußgeist hatte olle Tente

Antwort auf dunkle Fragen gegeben , und jetzt versuchte sie ihn zu
rufen : aber er wollte nicht kommen . Man soll stark sein und

glauben , daß man Macht Über seine Hilfsgeister hat , sonst bleiben

sie fort .
Sie kam zurück , als Mala gerade den Schlitten für die Weiter¬

reise instand setzte .
„ Ich habe etwas zu sagen , und meine Worte sind stark, " sagte

Naterk .
Mola verstand , daß dos kein gewöhnliches Weibergeschwätz war .

Seine Mutter hatte «inen Ausdruck , daß er wieder klein wurde und

sich vor ihr beugte .
„ Ich bin müde und ich bin all . Du nmßt mir «in Schneeballs

bauen , denn ich muß allein reisen . "
„ Das darfst du nicht sagen , Mutter . Wir wünschen immer ,

dein Gesicht unter uns zu sehen . Ich will dir kein Schncehius
bauen . Laß uns zu den weißen Männern und zu den Schiffen ,

zu Tee und Tabak kommen . "

„ Oh , mein Sohn Mala . Ich bin pnide . Deshalb muß ich

Ruhe haben
"

„ Denk an die Kinder . Sie werden dich entbehren . Sie werden
weinen . Iva wird deine Hilfe und deine guten Ratschläge missen ,
und ich habe stets dein Angesicht vor mir gehabt , ich kann nicht
ohne dich sein . " lFortsetzung folgt . )

WAS DER TAG BRINGT .
Der Zensor als Reklamechef .

Daß dos Verbot eines Buches die beste Reklame für den Verkauf
bedeutet , haben die englischen Zlutoren Miß R a d c l y s f e und D. H.
Lawrence zu ihrer Freude am eigenen Leib erfahren . Beiden
wurden ihre jüngst erschienenen Bücher von der englischen Zensur
verboten , mit dem Erfolg , daß die beiden in England verbotenen
Bücher auf dem Kontinent und namentlich in Paris stark gefragt
wurden und Auflage über Auslage erlebten . Ein bekannter Pariser
Buchhändler erzählt « einem Berichterstatter , daß der Roman der Miß
Hall aus dem Kontinent «inen Absatz gefunden habe , der die Grenze
von 200 000 Mark erreiche . Von dem Buch Lawrences wurden be -
reits drei Auslagen abgesetzt . Die erste wurde in Italien gedruckt
und umfaßte neben 1000 gewöhnlichen Exemplaren ISO Stück der

Luxusausgabe , die für 500 Mark je Exemplar innerhalb von vierzehn
Tagen abgesetzt wurden . An Tantiemen flössen dem Autor ans dieser
Ausgabe allein rund 16000 Mark zu . Ein zweiter Nachdruck wurde
in den Vereinigten Staaten ausgegeben . Obgleich die amerikanische
Auslage nur aus broschierten Exemplaren besteht , wurde sie infolg «
der stürmischen ' Nachfrage mll 65 Mark das Exemplar verkauft . Eine
dritte Ausgabe ließ ein französischer Verleger in Deutschland drucken .

Auch hier stellt « sich der Preis des Buches auf KZ Mark . Alles in
allem wurden von dem genannten Buch innerhalb von 14 Tagen
2700 Exemplare verkauft , die einen Nettoerlös von 160 000 Mark

erbrachten .

Landgericht und Liebe .

Ein Großbauer entläßt feine Magd , weil sie nüt dem Knecht , der
ihr die Ehe versprochen hatte , ein Liebesverhältnis unterhält . Sie

klagt auf Bezahlung der nichteingehallenen gesetzlichen Kündigung ! - -
frist : das Bezirksgericht gibt ihrer Klage statt . Das L a n d g « r i cht
hebt das Urteil auf und sagt in der Begründung :

„ Ein Liebcsverhällnis zwischen Dienstleuten desselben Dienst -
gebers , die beide bei chm wohnen , ist als unsittliche Handlung an -
. zusehen , die eine Fortsetzung des Dieiytoerhältnisses nicht zmnutbar
erscheinen lassen . . . . Er braucht sich nicht gefallen zu lassen , daß
die Reinhell und der Ruf seines Hauses durch ein solches Dienst -
Verhältnis beeinträchtigt wird . "

Der Oberst « Gerichtshof hob das Urteil auf und wies die

Sache zu neuer Entscheidung an das Landgericht zurück . Es ist
offenbar nicht leicht , über Sittlichkeit zu urteilen , wenn man Jurist ist .

Die Krankenkassen in Deutschland .

In Deutschland bestehen 7641 reichsgesetzliche Krankenlassen , die ,
die Ersatzkassen nicht eingerechnet , über 21 Millionen Dersichene
umfassen . Davon sind 2148 Ortskrantenkassen mit 13 . 2 Millionen ,
812 Innungskrantenkassen mit 0,5 Millionen und 32 Knappschafts¬
tassen mit OB Millionen Mitgliedern .

Todbringende Rosen .
Im Januar dieses Jahres hielt sich die Gräsin geodara Ster -

nowska , eine ungewöhnlich hübsche , vierunddreißigjährige Dame , an der
Riviera aus . Ihr Bruder und ihr Verlobter waren im Wellkriege
gefallen und die Ellern hallen den Verlust des einzigen Sohnes
nicht lange überlebt . So sahen sich die Gräsin Feodoro und ihre
Schwester im Besitz eines beträchtlichen Vermögens , und es fehlle
selbstverständlich nicht an Heiratsanträgen , die aber zurückgewiesen
wurden . Eines Tages erhiell Gräfin Feodora den Besuch eines

Herrn , der sich als Regimentskamerad ihres verstotbeneu Bruders

vorstellt «. DI « Gräfin lud ihn zum Tee ein und empfing von dem
Herrn «in herrliches Ras enarangem ent . Einige Stunden später
fanden die Diener , die man offensichtlich vom Haus ferngehallen
hatte , die Gräfin tot . Der herbeigerufene Arzt stellte als Ursache

Schlaganjall fest, aber eine der Dienerllmeu unterließ tu nicht , nach

den Rosen zu fragen , die der Herr beim Betreten des Zimmer »
der Gastgeberin überreicht hatte . Der Rosenstrauß war auf ebenso

geheimnisvolle Art wie das Geld und die Schmuckstücke der Gräfin
verschwunden . Aber das war nur der erste Akt des Dramas . In

Warschau lebt nämlich Leonida Sternowska , die Schwester der unter

rätselhaften Umständen verstorbenen Gräsin Feodora und Allein -

erbin des Familienvermögenß . In diesen Tagen erhiell die Gräfin
Leonida ein herrliches Bukett von roten Rosen , das ein Fremder

für sie abgegeben hatte . Mißtrauisch übergab sie den Strauß ihrer

Zofe mit dem Auftrag , ihn unverzüglich fortzuwerfen . Der Kammer -

zof « schienen die Rosen zu schade , und sie stellte deshalb in ihr

Zimmer . Am folgenden Tage fand man das Mädchen tot im Bett .

Auch dieses Mal glaubte der Arzt , einen Schlaganfall als Todes -

Ursache feststellen zu müssen . Wieder waren die Rosen auf geheimnis -
volle Weise verschwunden . Die Warschauer Polizei arbellet fieber -
Haft , um den Fall aufzuklären und festzustellen , wem an der Be -

seitigung der beiden Schwestern etwas liegen könne .

Ein See , der Rasiermesser schärft .

Einer der merkwürdigsten Seen , die es gibt , befindet sich i »

Irland . Das Wasser dieses Weihers hat die Kraft , jeden Stock zu
versteinern , der hineinfällt . Diese Versteinerung ist mchl vollständig ,

sondern der Stock wird mit einer Steinschicht überzogen , indem sich
im Wasser befindliche Bestandteile daran festsetzen ; diese Schtcht wird

dann immer härter und bildet «ine fest « Schale über dem Gegenstands
Ein « englische Mesierfabrik hat sich nuit diese eigenartige Nöturkraft
in praktischer Weise zunutze gemacht . Sie ließ die Leistung des

Wassers durch einen Sachverständigen prüfen . Dieser nahm einige
Stücke harten Holzes , belastete sie mit Gewichten und versenkte sie
im Wasser an Stellen , die er genau bezeichnete . 14 Tag « später

brachte er dann die Holzstücke wieder heraus und fand , daß sie
bereits zum Teil versteinert waren ; er legt « sie wieder ins Wasser

zurück , und nach zwei weiteren Wochen waren die Holzstücke so hart
wie Stein geworden . Wie in einer englischen Zeitschrisl mitgeteilt
wird , beutete die Firma diese Versuche aus und fand , daß die ver -

steinerten Stücke einen vortrefflichen Schleifstein für Rasierklingen

abgeben . Dies « Schleifsteine werden nun im großen hergestellt , und

so ist es letzten Endes der See , der Rasierklingen schärft .

Karls Pelz .

Die Trachten des früheren Mlltelallers verlangten reiche Ver -

wcndung von Pelzwert oller Art ; die Folg « davon war . daß um

diese Zeit ein ganz gewaltiger Luxus im Pelztragen einzusetzen be -

gann . Infolge der immer regeren Nachfrage stiegen die Preise der

Pelze so unsinnig in die Höhe , daß Karl der Große im Jahre 808

den Entschluß faßte , für die einzelnen Pelzarten Höchstpreise zu

bestimmen , die vom Handler wie vom Käufer streng eingehalten
werden mußten . Er selbst trug im Wiltter einen Mantel von Fisch -

ottcrpelz und im Sommer an kühlen Tagen einen kleinen lieber -
wurf aus Hammelfcll . Nur seine Festkleider waren mit Hermelin

besetzt , den man nach einer sranzösischen Modesitte damals oft zu
färben pj fegte .

Im Kampf mit dem Teufel .

Unter den hervorragenden Kunstwerken des ehemaligen
Alexander , Museums in Leningrad befand sich auch die Statue
Wrubels , der . Kopf des Dämons " . Am 28. Dezembei 1328 , im

Augenblick als das Schlußzeichen ertönte , härten die Wächter lautes

Krachen . Vor dem Sockel der Statue stand «in sungei Mensch und

ihm zu Füßen log in viele Stücke zerbrochen der Kopf des Dämons .

„ Nun kann ich ruhig schlafen, " sagte er . „ Dieser Teufel Hai mich
überall verfolgt . "



- ARBSJm WSSBALL
Der Mcislersdhaft entgegen .

Wenn Petrus ein Einsehen hat und nicht noch mehr Schnee -
Massen herunterkommen läßt , dann wird am kommenden Sonntag
die B o r j ch l u h r u u d c um die Ä r c ! s m e i st e r s ch a s t statt -
finden . In Luckenwolde stehen sich die II . und die l . Abteilung
der dortigen Turnerschost in der Hetzheide gegenüber . In Lich -
t c n b e r g , aus dem Sportplatz in der Lückstraße , treffen sich
Germania - Pankow und Lichtenberg l .

Das erste Spiel in Luckenwalde dürfte die II . Abteilung als

Sieger sehen : in Lichtenberg steht der Sieger nicht fest . Germania -

Pankow hat in seinem letzten Spiel gegen Neukölln gezeigt , daß
Mi sehr schnßfreuidiger Stunn vorhanden ist . Auch die Läuferreihe
!s> äußerst flink , doch mangelt « s hier etwas an der Ausdauer . Die �
Hintermannschaft konnte gegen Neukölln nicht recht in Aktion treten . '

Lichtenberg I hat seine Hauptstütze im Sturm . ?st er einmal durch ,
dann sitzt auch unweigerlich der Ball im Netz . Die Läuferreihe ist
- war körperlich sehr klein , aber äußerst zähe und ausdauernd . Der

Dorwart verfügt über gutes Können , muß aber seine „ Mätzchen "

zu Hause lassen , da sie schon oft zum Verlust eines Spieles bei -

getragen haben . Die Spiele beginnen um 1Z Uhr .
Weitere Spiele : Sokol - Mitte gegen Neukölln 2 ( Wolf -

Karow ) : Tempelhof gegen Sazonia ( Mafche - Lichtenberg I ) : Rci -

nickendorf gegen Butab ( Gierke - Gcrmania - Pankow ) .

Der �lans�erstreit um Sdimcling .
Er geht lustig weiter .

Zu großen Kundgebungen für Max Schmeling kam

es vor dem Bureau der Hamburg - Amerika - Linie in New Uork , als

sich Schmeling und sein neuer Manager Joe Jacobs ihre Karten zur

Ueberfahrt nach Deutschland besorten . Nur mit Hilfe der Polizei
konnte sich der „deutsche Dempsey " einen Weg durch die Menge

bahnen . Schmeling reist am Sonnabend , IS . Februar , mit der

„ Deutschland " ab .

Sein Zlufenthalt in der Heimat soll in erster Linie dazu dienen ,

von der Boxsportbehörd « Deutschlands ein « Lösung seines

Managervertrages mit A. Bülow zu erwirken . Ob er

dieses Ziel erreicht , muß füglich bezweifelt werden , nachdem die

New - Dorker Boxkommission neuerdings die Rechtmäßigkeit des Ver -

träges anerkannt und Bülow als olleinigen Manager Schmelings

bestätigt hat . Während sich Schmeling für zwei Jahre an die

Madison Square Garden - Gesellschaft verpflichtete , hat sich Bülow

mit einem anderen amerikanischen Veranstalter namens Ich Mahon

zusammengetan und verlangt nun , aus die Entscheidung der New -

Park er Kommission pochend , daß sich Schmeling seinen Anord -

nungen fügt . Es kam . bei der Verhandlung vor der Kominission

zu sehr erregten Szenen , und Schmeling erklärte schließlich , lieber

eineinhalb Jahr : sso lange läuft ungefähr noch sein Vertrag mit

Bülow ) pausieren zu wollen , als einen ' von Bülow getötigten

Kampfoertrag . zu erfüllen .
So ersreulich die großen Erfolge des deutschen Boxers in

Amerika find , so unerfreulich ist der ewige Zank mit seinem „ Eni -
decker " Bülow . Wenn ein Zusammenarbeiten zwischen beiden nicht

mehr möglich ist , dann sollten sie in gütlicher Weise auseinander -

gehen . .

Bundesircue Arbcitcrsportlcr werben !

Das Kartell für Arbeitersport und - körperpflcge pn Bezirk

Friedrichshain veranstaltet am Sonntag , dem 17. Februar , vormit -

tags 9. 30 Uhr , im Germania - Lichtspielpalast , Frankfurter Allee 313/14 ,
einen werbevormittag für den Arbeitersport . Turnen . Gymnastik ,

Schwerathletik , Hometrainerrennen und «ine Vorführung des neuen

Bundesfilms „ Di » Leichtathletik " stehen aus dem Programm . Karten
im Vorverkauf 50 Pf . , an der Kasse 75 Pf . , Jugendliche und Er¬

werbslose 30 Pf . , Kinder in Begleitung Erwachsener 10 Pf . V o r -

» erkaufskarten in der Geschäftsstelle der Freien Turnerschost

Groß - Berlin , Lichtenberger Str . 3, und in allen mit Werbeplakaten

belegten Geschäften .
Partei - , Gewerkschafts - und Gesinnungsgenossen ! Unterstützt

die Ausbauarbeit der bundestrcuen Arbeitersportler im Bezirk

Friedrichshain ! Besucht in Massen den Werbevormittag .

vnB Renn jähr 192 % in Zahlen .

_ Aus dem jetzt erschienenen ersten Teck des Jahresrenn -

talenders jür 1929 lassen sich verschiedene interessante Zahlen

entnehmen , in denen sich das letzte Rennjahr mit aller Deutlichkeit

widerspiegelt . Abermals läßt sich ein Fortschritt feststellen , der sich

besonders in der Preisgestaltung offenbart .
Die Summe der im Vorjahr alles in allem aufgebrachten und

latjächlich ausgezahlten Preise ( also abzüglich Einsätze und Reu -

gelder ) betrug 7 904 2 2 9 Mark und damit rund 500 000 Mark

mehr e s in der Saison 1927 . Die Zahl der veranstaltenden Ver -

eine ist von 44 auf 45 gestiegen , ne » hinzu kamen die Bahnen
Kottbus , Gotha , Rostock , Willstätt und der Leipziger Iagdklub .
während die Verein - - in Cleve , Nürnberg , Recklinghausen und

Waltrop von Veranstaltungen Abstand nehmen mußten . Di « Zahl
der veranstalteten Renntage ist von 358 auf 357 zurückgegangen .
Natürlich entfällt der Hauptanteil an den genannten Ziffern auf
die Flachrennen . Es gab 1570 Flach - und nur 851 Hindernisrennen .
Der Wert der Preise betrug 0842 211 Mark gegen 2 997 129 Mark .

An den Flachrennen nahmen 12 432 , an den Prüfungen im „illegi -
timen " Sport 6245 Starter teil .

Der Osipreu�enflug verschoben .

In der Abwicklung des vom Deutschen Luftsahrtoerdand unter

Mitwirkung seiner Gruppe Ost organisierten Ostpreußen -

fluges , der in eine technische Leistungsprüfung und in einen drei -

tägigen Streckenflug . zerfällt , ist eine Verzögerung eingetreten . In

Anbetracht des starken Frostes ist der Begrnn des Streckenfluges ,
der auf den 17. Februar angesetzt war . um vierzehn Tage hinaus -
geschoben worden . Der Streckenflug . zu dem nur solch « in Deutsch -
land gebauten Flugzeuge bis 400 Kilogramm Rüstgewicht zugelassen
werden , deren Mnstcr die technische Leistungsprüfung erfolgreich
erledigt haben , führt in jeder der drei Tagcssirecken über eine EM -

fernung von etwa 430 Kilometern mit Start und Ziel in Königs -
berg . Zwangslandungen sind in Marienburg , Allenstein , Danzig ,
TUstt , Jnsterbuvg und Elbing vorgesehen . Die technische Leistungs -
Prüfung erfolgreich bestanden bzw . noch in Prüfung befinden sich
die Flugzeuge der Firmen Klemm G. in. b. H. , Böblingen , Bayerische
Flugzeugwerke A. - G. , ' Augsburg , und dos Flugzeug der Aka -

demischen Fliegergruppe Darmstadt .

Drei ltalien für Steher ?
Nicht obligatorisch für alle Radrennbahnen .

Ueber den Vorschlag des Sportausschusses vom Bund Deut -

scher Rodfahrer , in den Douerrennen mit drei verschiedenen
Rollenabständen zu fahren , sind irreführende Nachrichten verbreitet

worden . Der Vorschlag des Bundes ging dahin , drei Klaffen
Rennfahrer zu schaffen , und jede Gruppe mit einem Rollen -

abstand von 60, 50 , 40 Zentimeter starten zu lassen . Diesem Vor -

schlag lag die Absicht zugrunde , den Nachwuchs zu färÄern und

gleichzeitig die Douerrennen interessanter zu gestalten .
Ueber diesen Dorschlag hat der Sportausschuß - Vorsitzende

Eggert aus der Versammlung des Vereins Deutscher Radrcnn -

bahnen in Hannover «inen Vortrag gehalten und ausdrücklich de -

tont , daß dos Dreirollen - Systcm nicht obligatorisch für olle Renn¬

bahnen sein soll , sondern daß man in besonders ausgeschriebenen
Steher - Handikaps untersuchen soll , ob der Borschlag des Sport -
ausschusses dem Stehersport dient . Diese Ausführungen hat der

Sportausschuß - Vorsitzende auch in der am 13. Februar stattgcfunde -
nen Besprechung mit dem Berufssportgau betont , und es liegt im

Interesse der Sache , darauf hinzuweisen , daß eine obligatorische
Einführung , gewissermaßen ein Zwang nicht ausgeübt ,
sondern im freien Wettbewerb untersucht werden soll , ob das Drei -

rollen - System für den Nachwuchs im Stehersport und für die

Steherrennen an sich zuträglich ist .

« tisoheer des 1. Kreises ! Sonntag . Propagandasahrt noch
Eberswald « . 7,30 Uhr Sieltiner Bahnhof mil Sonnlagsrücksahrkarte .
Alle vereine und Ableilungen beteiligen sich .

Areie Turnerschost Groß - Berlin , Bezirk Banko « . Der Bezirk
Pankow der Freien Turnerschost Groß - Berlin veranstaltet Montag ,
18. d. M. , einen Frauen - Werbeturnabend und Freitag ,
22. d. M. , einen Mönner - Werbeturnabend . Beide Werbeveranstol
tungen finden von 20 — 22 Uhr in - der neuen Turnhalle der Mittel

schule ( Eingang Görschstr . , Fernheizwerk ) statt . Noch sernstcheiide
Genossinnen und Genossen sollten diese Gelegenheit benutzen , sich von
dem Wert der Leibesübungen zu überzeugen .

Die Reltungsgesellschas » der wassersportvereine von Berlin und

Umgegend c. v . hält Montag , 18. Februar . 1914 Uhr , ihre ordent -

liche Jahres - Houptversommlung in den Kammersälen , Berlin ,
Teltower « traßc 1 —4 , ab . Freunde und Gönner sind hierzu freund
lichst eingeladen .

Lacquehay außer Gefecht . Der bekannte französische Sechstage
fahrer Lacquehay kam bei dem letzten Pariser Rennen mit Raynaud
zu Fall und klagte nach dem Sturz über heftige schmerzen im Bein .
Wie die Röntgenuntersuchung ergab , hat er einen Schenkelbruch
erlitten . Lacquehay ist dadurch für einige Wochen außer Gefecht
gesetzt und muß natürlich auch auf die Teilnahme am Pariser Sechs -
tagerenncn verzichten . _

Touri fteiN «», » „Die Siahttfwuabe " , Zentrale Wie». Ortsgruppe Berti » :
Mittwoch , ÜO. Febr . , punktlich IttVi Uhr, in der Aula des Sophien - Lnz. , Wein ,
nicistcrstr . Ib 17, ordenll . fficnrrolnetfammlujig . Eintritt mit gültiger Mitglieds .

vertrag . — Abt. Treptow : Freitag , tb, Februar , A» Uhr, Elsenstr . Z, Literatur
geschichtk. — Abt, Rculöllu : Freitag , Ib. Februar , 20 Uhr, heitere Rezitationen ,
—. Ortsgruppe Berlin : Freitag , tö. Februar , 20 Uhr, Iohannisstr , lö , Fiihrcr »
zulammenkunst . Alle Abteilungen haben ihre Führer zu entsenden . — Photo
gcmeiuschast : Montag , lg. Februar , 20 Uhr , Tilsiter Str . 4, Maholn - Ragi :
Malerei — Photo — Film . — Abt . »tifc ; Montag . 18. Februar . 20 Uh»,
Chaussee ftr . 48. Klabund . Abend . — Ralkuustgemrinschaft : Malen im Zoo. Treff -
punkr Sonntag . 17. Februar , 0 Ubr, Haupteingang des Zoo.

Arbeitrr . Radfohocr - und »rastsahrerbund . Solidarität " . 1. Abt. : Freitag ,
15. Februar , 20 Uhr. Sitzung bei Riickert , Steinmetzstr . M- i . Sonntag , 17. Fe,
bruar , 11 Uhr, Raturhistorisches Museum . Treffpunkt am Neuen Tor . — 2. Abt. :
Sonnlag , 17. Februar . 12 Uhr, Rtüggctschliisiche » am Bisiggelsee . Mittwoch ,
20, Februar , 20 Uhr, Sitzung bei Müller , Echonleinstr . 0. — 5. Abt. : Sonntag ,
17. Februar , Bezirtstortellsportfest , Kermania - Siile , Frantfurtrr Aller . Mitt -
woch 20. Febuar , . 20 Ubr, Sitzung . Fortuna - Ealr , Etrausbcracr Str . 2. -
6. Abt. : Freitag , 15. Februar , Sitzung bei Büttner , Schwedter Str . 22, 20 Uhr
- 10. Abt. Sonntag . 17, Februar . flartcUWt . Gerina n i«. Lichtspiele , Frankfurter
Allee 515, Beginn 10 Uhr, Sämtliche Abteilungen werden um. Unterstützung
gebeten . Donnerstag . 21. Februar , 20 Uhr, Sitzung bei Wittschuß , Petersburger
Straße 5. - 12. Abt. lMotorradsahrer ) : Jeden 1, Freitag lin Monat Sitzung
in der Nindl - Oueflc , Rcichenbergcr Str . 91. — Ortsgruppe Eharlotteuburg :
Mittwoch , 20. Februar , 20 Uhr. Sitzung bei Reimer , Wilmersdorfer Str . 21.
— Ortsgruppe Reutölln : Donnerstag , 21. Febr . , 20 Uhr, Sitzung . Laiscr - Friedrich
Straße 171 —172 ( . . Zum Doppelochsen ") . — Ortsgruppe «öpenick : Jeden I. Frei
tag in, Monat Sitzung bei Stippelohl , Schönerlinder Str . 5, — Ortsgruppe
Berlin : Montag , 18. Februar , 20 Uhr, Ortsvrrwaltungssißung .

FTSB . , Bezirk Stralau . Der heukig « Turnabcnd fällt wegen Schließung
der Turnhalle aus . Röchster Turnabcnd voraussichtlich Freitag , 22. Februar ,
20 Uhr.

Ardeiter . Sporttartcll Teltow und Umgegend . Sonnabend , 10. Februar ,
I » Uhr . im Echsitzenhaus Geiterolverfammlung .

Falsche Richtung !
Anscheinend ist Berlin eine sponsreudige Stadt . Wir halben

zum Beispiel alljährlich die große Sportwcrbewochc unter
der Leitung des Oberbürgermeisters Böß , im Grunewald das

Stadion , ferner das Sportforum , beides dem Deutschen
Reichsausschuß gehörig , Dazu kommen viele Sportplätze . Soweit

scheint alles in Ordnung zu sein . Aber zu imivwr schärferer Kritik

fordert es heraus , daß säst überall der bürgerliche Sport
Trum pf ist . der Arbeitersport muß um jede Position erst kämpfen, '

trotzdem Berlin eine soz iold c mok ro ns ch- kvi nwu ms fische Mehrhei : Hot.
Wir könnten uns vielleicht damit trösten , daß diese Mehrheit wenig
Wert hat , da die Kommunisten nicht nur den Etat ablehnen , sondern

auch durch ihr « Radaupolitik jede praktische Arbeit unmöglich machen .
Aber dieser Trost ist für die Arbeitersportler wenig tröstlich , da sie
hierbei unter den Schlitten kommen . Trotz der Pusferstcllung
zwischen Bürgerlichen und Kommunisten müßte doch etwas mehr
Positives herauskommen . Deshalb wollen wir uns das sportliche
Berlin einmal etwas näher ansehen .

Da ist zunächst die Sportwekbcwoche . In großer Reklame

prangen die Anschlagsäulen von den vielen Wettkämpfen , 25 000 M.
stehen für die Werbewoche in Einnahme und Ausgabe . Aber unser
Oberbürgermeister , dessen Verdienste um die Schaffung von Spiel -
und Sportplätzen durchaus anerkannt werden sollen , sieht alles
durch die bürgerliche Sportbrille . Die ganze Aufmachung ' ist

„ Marke Deutscher Reichsausschuß "

mir Medaillen , Kanonen,züchterei und Siegesfeiern . Von Volks -
spart kein « Spur , auf die Forderungen des Arbeitersports wird
keine Rücksicht genommen und ihnen ein « Teilnahme daher unmög -
lich gemacht . Dafür tritt als Ersatz der Werks p ort in Aktion
Auch die Schulveranstaltungen sind zumeist im bürger -
lichen Sinne ausgezagen . Grunewald - Stadion und Sportforum
sind als Stätten des bürgerlichen Sports mit öffentlichen Geldern

hochgepäppelt und sollen weiter ausgebaut werden . Ob für die
neu beantragte Arbeitersportschule in Berlin auch etwas

übrig ist , werden wir noch abwarten müssen . Run hat der

Magistrat — entgegen einem Beschlüsse des Stadtamts für
Leibesübungen — auch noch beschlossen , die n ä ch st c n Volks -
badean st alten nicht in Reinickendorf und Pankow , sondern
zunächst in W i l m e r s d o rf zu bauen , trotzdem die Bädernot in
den proletarischen Bezirken am größten ist / Soll das so weiter

gehen ?
Di « im Sportteil des „ Abend " bereits besprochene Denkschrift

des Stadtamts für Leibesübungen bringt auch ein « Wohnungs -

stattstik vom 3. Mai 1925 ( neuere Angaben liegen noch nicht vor ) ,
die die

vädernol der Minderbemittelten

deutlich erkennen läßt . Wenn man nur ein vierteljährliches

Reinigiingsbad pro Person in Betracht zieht , würden 125 : Millionen
Bäder ersorderlich sein . In Wirklichkeit wurden IltI ? nur 2 690 056

Bäder , also ein Fünftel , abgegeben , weil die vorhandenen Bor -

richtunqen nicht ausreichen . Bei den Warmbädern steht Berlin an

4 2. Stelle ! Di « Leidtragenden sind natürlich die Minder

bemittelten , die in enger Wohnung Hausen und sich kein eigenes Bad

leisten können . Die Statistik berichtet hierüber folgendes . -

Gesamtzahl Mit
Wohnungsgroße de? £>aus = Einwohner eigenem

Wohnungen Haltungen Bad

0 Wohnraum . . 1 062 1 063 1 784 14

1 Wohnraum . . 52 880 52 984 89 284 353

2 Wohnräume . . 356 613 365 235 1 028 753 5 333

3 Wohnräume . . 414 497 442 489 1 417 636 78 895

4 Wohnräume . . 134 348 146 812 480 894 56 531

5 Wohnräume . . 96 147 105 673 346 427 70 649
6 Wohnräume . . 53 708 59 923 210 335 43 639

7 Wohnräume . . 30 780 34 693 133 718 26 154
8 U. m. . Wohnräumc 31456 36 749 166 761 27 775

Auch bei den S ch wi m m h a l l e n liegt die Notwendigkeit vor ,
zunächst die proletarischen Bezirke mit ihrer Massenbevölkerung zu

berücksichtigen . Zurzeit hat Berlin 10 Badeanstalten mit Schwimm -

hallen , und zwar in folgenden Stadtbezirken : Wedding , Prenzlauer

Berg , Tiergarten ( Dcnnewitzstraße und Turmstraße ) . Steglitz , Kreuz -

berg , Friedrichshain , Charlottenburg , Spandau , Neukölln , Lichten -

berg , ferner ein kleines Bad in Friedrichshogcn ohne Schwimmhalle .
Ende dieses Jahres soll das neue Schwimmbad bhm Bezirksamt
Mitte ( Gartenstroße ) mit einer 50 - Metcr - Hallc crösfnet werden . Im

Bau befindet sich eine zweite Badeanstalt für das Bezirksamt Prenz -
lauer Berg ( Danziger Straße ) , die schon nach den neuen Entwürfen

hergestellt wird . Eine weitere Badeanstalt ist für Schöneberg bereits

bewilligt . Als nächste Bauten waren vorgesehen Reinickendorf ,

Pankow , Wilmersdorf , letzteres soll min nach dem Beschluß des

Magistrats vor den beiden anderen rangieren . An unsere Stadt¬

verordneten und den Magistrat müssen wir die Forderung stellen ,

dem Arbeitersport gleiches Recht

zu gewähren . In d�b Vorkriegszeit ist lediglich der „vaterländische "
bürgerliche Sport mit großen finanziellen Mitteln unterstützt worden .

Der Arbeitersport hat das Recht , jetzt den Ausgleich zu ver

langen , also nicht nur Parität ! Arbeitersportler , rührt euch !

. \ rheiter - lÜ5hocke >* l >iefer .
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C. UbockeyiruuiDKh * itco haben »ich an * den Mitgliedern de * Bezirk * Ottring der Freien Tarnertcbafl Groß - Berlin and au * der
W| aicr * porial > feUung gebildet . Sie Üben jedes DIentlag und Freitag abend und jeden Sonntag ab 10 Uhr auf dem Sportplatz im
Friedriaubals . Die Ge* dilit ( ttelle 4er Freies TurserKhaft Groß - Berlin , Uchtes herger Straße ) erteilt bereitwüligit Amkunft .



Die blutige Kirchweih .
Ein progrom mii Musik .

Die kleine slowakische Zchnlausench ' tadt T r e n t s ch i n

ist von sicberhafter Spannung ergriffen , die ganze Slowakei

sieht dem Ausgang eines Prozesses mit ungeheurem Znlcresie

entgegen : Vier Bauern stehen unter der Anklage des mehr¬

fachen M o r d e s vor den Geschworenen : sie sollen die An¬

führer eines schauerlichen Gemehels gewesen

sein , das unter einer Zigeunerkolonne angerichtet wurde .

Pobcdin ist «in Dörfchen . , An seinem Ausyang stehen lä ärin -
lütn ! JrjiiHeit , in denen , Männer , Frauen und Kinder , olles in allem

74 Menschen , Zigeuner Hausen . Die Bauern ineinlen , van den un -
beliebten Anwohnern dauernd be stöhlen zu werden , und bc -

schloffen Selbsthilfe . Im September 1928 wurden mehrere

Zigeunerfrauen auf einem Feldweg angeschossen . Blutend und

jammernd eilten sie in die Siedlung , die Männer bewastneteu sich
mit chacken » nd furisten die Schütze ». Als sie nachls unterrichteter
Dinge zurückkehrte », schrie eine ? van ihnen mit braheuden Fäusten :
„ Wir werden uns schon noch rächen ! " Am 39. September brannten
in Pobedin 3 Strohschaber nieder . Der gegen die Zigeuner erhobene
Bcrdocht lieg sich nicht beweisen . Am 1. Oktober war Kirch -
weih . In zwei Gasthäusern wurde gezecht und getanzt : bald nach
Mitternacht zogen 49 Bauern zum Zigeunerlager . Steine flogen ,
Schliffe krachten . Ein Teff der Ziaeuner floh . Unter den Zurück -
gebliebenen richteten die Bauern «in Blutbad an , das zwei

Stunden dauerte . Aus den Kneipen tonte lärmende Tanz -
mufik zu der schaurigen Walstatt herüber . . Acht Zioeunerinnrn .
ein aller Man « und ein sechsjährige , Mädchen waren abgeschlachtet .
Eine Frau war so zerfleischt , daß sie mir an den Fetzen ihrer

5lleidung erkannt werden konnte . Unter den acht Töten befanden

sich auch zwei hochschwangere Frauen . Außerdem gab es vierzehn
Schwer - und zahlreiche Leichtverletzte . Nach dem Blutbad - zogen
die Bauern i » die Gasthäuser zurück und tanzten und zechten
weiter . Als am nächsten Morgen die Gendarmen ins Dorf
kamen , fanden sie v e r s ch l o s s e n e T ü r e n. Sie holten die Be -

wohner mühsam aus den Betten : alle beteuerten , sie hätten nichts

gehört und nichts gesehen .
Bor Gericht bleiben die Angeklagten und die Zeugen aus der

bäuerlichen Bevölkenmg be ! ihrer Behauptung ans der Darunter -

suchung : sie wissen nichts ! „ Wr leugnen alles, " rufen sie im Chor .
Zwischen ihnen und den Zeugen aus der Zigeunerkalonie kommt es

zu ergreifenden Szenen . Die Mutter des ermordeten kleinen

Mädchens schreit dem ijauptangeklagten ins Gesicht : „ Mörder ,
gemeiner Mörder , wie konntest du eine Mutter rnn ihr Kind

bringen ! " Die vernommenen Gendarmen geben entsetzliche
Schilderungen . Der ganze Platz war voll Blut , gespaltene Schädel ,

gebrochene Gliedmaßen , ausgeflossenes Gehirn sah man auf Schritt
und Tritt . . .

Wir werden über de » Ausgang des Prozesses berichten .

Oas Schwurgericht .
Ein : lehrsame Betrachtung .

Dcutschösterreich hat noch das reine Schwurgericht : 12 Ge¬

schworene , drei gelehrte Nichter nur für die Berhandlungsführung
und die Nechtsbelehrung der Geschworenen , von denen acht eine

Schuldjrage bejahen müssen , wenn sie rechtsgültig und strasfordernd
sein soll . Die Nechlsongleichnng an dos Deutsche Reich und das

Fehlurteil der Burgenländer Geschworenen über den Mörder Pösil
will man in Wien bemitzcn , um auch dort das reine Schwurgericht
durch e! » gemischtes Gericht van gelehrten und Laienrichtern zu er -

setzen . Dazu sagte in einer Diskussion , die die Bereinigung der
Wiener Gcrichlssnalberichtcrstatter veranstaltete , der bedeutende

Rechtskenner

Ariedriä ) Austerlih ,

Chefredakteur der . . Arbeiter - Zeitung " , Mitglied des Nationalrais und
des Berfoffungsgerichts :

. stören wir , die wir dem Betrieb der Strafjustiz nicht angehören ,
die Schwurgerichte preisen , so lehnt sich vielfach unsere Erfahrung
der letzten Zeit gegen dieses Lob auf , hären wir ober die anderen ,
die die Schwurgerichte beseitigen wollen , so sagen wir uns . die

Schwurgerichte sind e! ne «>d e in 0 k r ä t i sch e Einrichtung und schon
in einer Zeit geschaffen , die wenig von Demokratie wußte und misten

wollte , und gerade jetzt , im Zeitalterder Demokratie , soll
diele demokratische Einrichtung untauglich sein ? Dreierlei Funk -
tivnen haben die Schwurgerichte : Rechtsprechung bei Pressedelikten ,
bei politischen Delikten ( beides in�Deütschöstcrreich . Red . d.

ünd bei schweren kriminellen Verbrechen . Wenn nun die

Schwurgerichte Mängel be! Ausübung einer dieser Funktionen auf -
weisen , so darf man deshalb nicht gleich auf einen Mangel der

ganzen Institution schließen . Die Auffassung , was ein politisches
Delikt ist , kann nicht im Strafgesetz verankert sei », sondern hierüber

bildet das Boll seine Meinung und über politisch « Delikte zu
urteilen , ist einzig und allein dos Volk berufen .

was vor 50 Jahren als ein politisches vergehen oder verbrechen
gewertet wurde , ist es heule nicht wehr , hier haben die Schwur -

gerichle also gradaus die Funktion de » Freisprechen » .

lind bei den kriminellen Verbrechen muh man sich vorstellen ,
daß es da meist gilt , einen Menschen für Jahre ins Zuchthaus zu
stecken , ihn seiner Freiheit zu berauben , das soll aber nur die
A o l k s g e m e i n s ch a s t selbst tun dürfen . Dem Richter , dessen
Amt es ist , Menschen zu bestrasen , wird durch das Bewußtsein ,
daß er ein Organ des Staates ist , die Ausübung dieses Amtes

erleichtert . Ma » muß also geradezu dazu geschult sei ». Wen -
schen in den Kerker zu schicken : der Geschworene überlegt es
sich zweifach und dreifach . Wenn wir die Todesstrafe noch
hätien , mürbe es überhaupt keinen Schuldspruch vor Geschworenen
mehr geben . Die Fragestellung nach dem veralteten Wortlaut des

Gesetzes verstehen die Geschworenen ost nicht und der schwere Ernsd
der Frage tritt ihnen nicht unmittelbar vor das Bewußtsein .

Zur Verwirrung trogen auch die psychiatrischen Gut -
achten bei .

Die Geschworenen haben in allen jenen Prozessen , die so großes
Arissehen hcroorgerufen haben , die Schuldsragen bejaht , aber die
Psychiater hoben es ihnen ermöglicht , doch freizusprechen , denn
schon die Stellung einer Frage auf Sinnenverwirrung gibt
eine Berechtigung zur Bejahung der Frage . Die großen
Schäfse ' ngerichte nachreichz d ( nists ch c m M u st e r wollte
und will eigentlich niemand in Deutjchiand , sie haben ganz , furcht -
bare Urteile — Fall Iakubowsti — gefällt . An eine Abschaffung der
Geschworenengericht i st nicht zu denke » : eine orgamschc Re -
form wäre es aber , alles Veraltete zu : entfernen und die P e r -
schlampung , die die ganze Institution ergriffen hat , zu beseitigen .

Taelle - chl kann man du rch eine Not reform , fffe ein Jahr hwierF ,
die sich aber selbstverständlich nur auf die - kriminellen Der -

brechen erstrecken formte , Erfahrungen für eine Reform sammeln .
bis ein neues Strafgesetz da ist . Wirksam und erzieherisch wird
aber jedenfalls auch auf die Geschworenen die Kritik durchdia
Presse wirken , die dadurch , daß sie die Freisprechungen van Mar -

der « ( in Oesterreich . Red . ) so oft glorifiziert hat , nicht wenig
Schuld aus sich geladen hat . Wie sich die Kritit auch für die Richlen
als nutzbringend erwiesen hat . wird sie auch Helsen , die Krise
der Geschworenengerichte zu überwinden . An ein Aufgeben der

Schwurgerichte , dieses Anrechts der Demokratie auf die Recht -

sprechung , des großen Gedankens , daß auch das Recht im

Balkc wurzelt und vom Volke ausgeht , kann aber nicht gedacht
werden .

Sprachunterricht als Annexionsmittel .
Ein Aufruf der Saar parte , en .

Saarbrücken , 14. Februar .

Zu den Vorgängen im saarländischen Schulwesen hoben die

politischen Parteien mit Ausnahme der Kommunisten
einen gemeinsamen Aufruf erlassen , in dem es heißt :

„ Bereits zehn Jahre ist das Saargcbict von seinem Mutterland

getrennt . In dieser Zeit ist vor oller Welt der ' Beweis geliefert
worden , daß das Saargebiet ein kerndeutsches Gebiet ist . Roch

immer aber gibt es Franzosen , die glauben , Frankreich habe eni

historisches und moralisches Anrecht auf den Besitz des Saargebietes .
Zu den Gründen , die neuerdings hierfür ins Feld geführt werden ,

gehört auch die Behauptung , das Saargcbict sei ein zwei -

sprachiges Grenzgebiet . Jeder Franzose , der im Saargebiet
lebt , wird einwandfrei bezeugen können , daß diesen : nicht so ist .
Man scheint aber daraus , daß einige hundert Kinder die französische

Schule besuchen und einige tausend Kinder der deutschen Volks -

schulen dem fakultativen französischen Unterricht beiwohnen , zu.

folgern , im Soargebict sei man dem französischen Anneximisgedonken

günstig gesinnt . Diese Schlußsolgcrung scheint für gcwiisc Chan -

vinisten Frankreichs ein willkommenes Argument zu liefern in der

Kette der Trugschlüsse für eine offene oder verschleierte Annexion .
Diese bedauerliche Tatsache zwingt die politischen Parteien des

Saargcbietcs , die Bevölkerung vor einem Besuch nicht nur der fron »

zösischen Schule , sondern auch des fakultativen Unterrichts zu
warnen . So begrüßenswert an und für sich besonders für
ein Grenzland die Kenntnis einer bedeutsamen Nachbarsprache für

alle Volksschichten ist . so

mutz unter den obwaltenden Umständen davor gewarnt werden ,

ein anerkennenswertes Lildungsstreben zum Handlangerdienst

für französische Annexionspropaganda degradieren zu lassen .

Auch die Erfahrungen , die man seit Einführung des fakultativen

Unterrichts in den deutschen Schulen damu gemacht hat , sind nicht

gut . Die Kinder erwerben keine nennenswerte Kenntnis der fran¬

zösischen Sprache . Ihr späteres Fortkommen wird dadurch also nicht

erleichtert , sondern im Gegenteil durch die Teilnahme an dem fakul -

. totioen französischen Unterricht werden andere für das praktische
Leben wichtige Fächer vernachlässigt . Indem wir dies

feflstelleit , fügen wir hstizu , daß die französischen Schulen der fron -

zösischen Bergwerksverwoltung den g l e i ch c n M i h e r . f o l g auf -

zuwkisen haben .
' Der unter anderen Umständen zu Recht bestehende

Anspruch eines jeden gutbegabte » Schulkindes auf den Erwerb einer

fremden . Sprache muß und kann also im S. aargebiet ahne Bedenken

bis zu unserer Rückkehr zum Baterlande aus den eingangs er ,

wähnien Gründen zurücktreten oar ' ünscrcm großen Ziel . " i

Ivelterberichl der öffentlichen ILellcrdienslstelle Berlin und Um »

gegend . ( Nachdr . ocrb . ) Meist bewölkt und Nachlässen der Schnee -

fälle bei wenig veränderten Temperaturen . — Für Deittichlaitd : All¬

gemeine Abnahme der Schneefälle bei sartdanelnder Kälte .

für die Zeit vom
15 . Im IS . Februar KINO - TAFEL PROGRAMM

für dln Zeit vom
15 . bü 18 . Februar

Potsdamer Strafe 38

Srclvnke (6 Akte ) mit 8�« ,
Corry bell , Sanuon Körner
Wie Madame befehlen (7 Akte )
mit Adolphe Menfoo

Rhcinstrafjc 14 K£n. &\ ie )
Zuchthaus ( Nach Sibirien )
hoppla , Vater sieht « ja nicht !
(7 Akte ) mit Laar « La Plante

Titania ( ut «
Mau? Ls : r46e 43

Waterloo mit Otto Gebflhr
Beiprogramm
Jugcndlicltc haben Zutritt

W Charlottawuurfi " h

Schlüter - Theater
SchlOterstr . 17 W. 7. 7. 1?. Stg. ab 4 U.

Du Grebmat einer großen Liebe
Der FaMbingiprinx

Liedlke

SOdestan B Wiaam — " h

Filmeck

mit Harry 1

Odeon , Potsdamer sir . 75 Faun - Lichtspiele
Paf und Patach on , die blinden
Passablere
Wasser hat Balken (7 Akte )
mir Buster Keaton
Jugendliche haben Zutritt

TurmstraJ�c 12

Der Man mit dem Laobfroub
( Verbrechen ) Kriminalfilm in Akten
mit Evelrn Holt , Helnr . George ,
Walter RUla

Alcxanderstr . 39 - 40

( Pos tage )
Den ganzen Tag geöffnel . '
Spelonke (6 Akte )
mit Samjon - Kömer
Rip - Tln - Tln und die Goldgräber
(6 spannende Akte )

Filmpalast Börse
Rosenth aler Str . 40- 41 V. ab 5, 3 ah 3- 30

Harold , diw Pcchrodel
mit Harold Lloyd
bkv « v�rkiofcriA To ® Klaas *

> MQF�W —tll >

Krumme Str . 37, an der Trlniiatiskirche
Die Heilige und Ihr Narr
mit Dietcrlc
Teufet im Sattel
mit Kean Maynard

B Stagllt « 1

Titania - Palast
Steglitz , SchloÜstr . 5, Ecke Gutsmuthsstr .

Die ungekrönie Königin ,
der Liebesroman der Lady Hamilton
Auf der Bühne ;
Qneenle Hall , Conny Alexlew
Jugendliche haben Zutritt

B Uchtarf W - W » t M

I Wochentags ?. Z0. 9 Uhr
*r | - * Stg 5,7,7 . 3U' hr Jug . - V.

Hindenbcrgdamm 58 a
Waterloo mit Otto GebOhr
Freitag 9 ünr 4 Darsteller persönl .
Dflineiudiao

Welt - Kino
Alt - Moabit 77

Speiunke mrl Sam » « » - Körner
Z höllUdie Tage mit Carlo Aldbü
Hauptdarsteller persönl . anwesend

B tctteinnDnrg h

Alhambra
Schöneberg . Hauptstr , 33

Die Vierte » on reiht »
reit Oul Oswalda
Die RinberbeBd «

Sudwnstan

Füm - Paiazt Kammcrsalc
Teltowtf Str . 1- 4 Beginn 6 U.

Der Mao « mti dem Laabfraad )
mit George
BiD - Tto - Tlo and die Goldgräber

B » o « « w M

Th . am Moritzplatz
Beginn ; W. ab 5. 6. 30 Uhr , Stg. ah 4. Uhr

Wolga —Wolga
mit H. A. v. SdSlettow
m. GesangseinL 4 her - Wotgö - Oc

BegrnnW �ühr
S : 3U' hr |

Skalltzer S trabe , am Görlitz er Balmhof

Die Hölle der Heimatlosen
Bühne ; Koltal - Reeoe :
Launen der Liebe

Urania - Theater
Wrangelsir . It . Köpenicker Brücke
Woch . 6. 45, 8. 45 Uhr. Sonnt . 3, 5, 7, 7 Uhr

Da» Galceremdhltt
mir Bärryraore
Harold » liebe Sdiwlegermama
BOhnenschaa
Z' orwärtsleser Vorzugspreise

C! Nouköiln

Primus - Palast
Hcrmannplau

Spelunke
mit Paul Sam » on - Kömer
Da » gute Beiprogramm

Auf der Bühne :
Die indianiwhe Prtnacuin A- Ra -
Wa - Na
Wölk » amerikaniMhe Jaxxka pelle

Passa�e - Lichtspiclc
Neukölln , Bergstraße 151 —152
Woch . 5, 7 ü. ca. 8. 45, Stg. 3,5,7 «. ca. 8. 45 U.

Der probe Abenteurertilnu
Razzia
Ausstattongs - Revue :
Berlin hat Tempo

Südpalast
Knesebeckstr . 113, Bhf. HermannstraBe

Flocht TOT Blond
Ohne Ge»eiz und Recht
Bühne ; Alle , am da » blgchen . . .
Böhne »»» eher »

Tivoli - Lichtspiele
Tempel Ol. Berliner Str . 77
W. 030. ca. 8,45 U„ S. 4,45, 6. 4«, ca. 645 U

Harra Ich lebe
Eine Verkäuferin von Klaane
mit Norm « Sbearrr

„ Elysium "
Prenzlauer Allee 58 — Ftlm und Bühne

Kampf der Tertia
Gastspiel ; '
MasiBhel . iQrar
jugendlich « Haben Zutritt

Berliner Aliee 205 —210
Carmen mit Charly Chaplin
NachtgcztoUen ( . Kur ein Gassen -
mgdei )
Böhnenfhcn

Germania - Palast
Frankfurter Allee 314

Wolga - Wolga
Das Heldenlied von Stenka Rasin
Gesangeini . des ukrain . Quanen »
Beiprogramm
BöbneoMhaa
Beginn der ersten VorsUllung
Wochentags 6 Uhr . Sonntags 3 Uhr
Kassenerörfnung I Stunde vorher

Luna - FUmpalast
Gr. Frankfurter Str. 121

Erstau ' führunp für den Osten ;
Die ungekrönte Königin
( Ulebesroman der Ladv Hamilton )
Bühne ;
Entzückt , beglückt , verrückt

fr rlect rlchsFolde _ »

Kino Busch Bef7. V5?. rcb
Ait - Friedrichsfelde 3

Die rote Tänzerin
mit Dolore * del Bio
Die MödchenCarm -
mit Tom Mi *
BöhnrnseKau

B wihdcargchemawidh O

Elysium Cfh�pL«»)
Masselaerdcrstraße 17

Zwei höllUche Tage .
Carlo Aldlnl personü - Ii
Beiprogramm
Bühne ; Sech » Attraköonco

U Horttan M

Skala - Lichtspiclc
Schönhauser Allee 80

Die 3 Frauen des Urban Hell
Das Hau » ohne Minner
Bühnen »chan

fl OezunciBrunner » B

„ Alhambra "
Badstraße 58 %

Verlanget t: .Mein Herz wrt eine lazzbnd
mit Lya Mara
Beiprogramm Bühnensdtau

Ballschmicdcr - Lichtsp .
Badstraße 16

Spelunke mit Sfmsoo - Kömcr
Küssen verboten
Beiprogramm — Bübnenschao

Humboldt - Theater
jilaüstraßc 13

Hcrroft HanVI
| Hinter Klostcrroauern

Lustige Bühnen schau

Concordia - Palast
Andreasstrate 64

Ich küsse Ihre Hand , Madame
mit Harry Llcdtke
IOOO PS mit Rieh . Dis
Bühnensehan

Alhambra
Müilerstraßc , Ecke Seestraße

Mein Herz ist eine Jazzband
mit lya Mara
Große Revue ;
Man lacht , man lebt , man liebt

Kosmos - Lichtspiclc
Uch' enberg , Lückitraßc 70 —73

Der Kampf am » Matter hon »
nl vDokument

Bühnensehan
Jugendliche haben Zutritt

Schwarzer Adler
Frankfurter Allee 77
Woch . 5. 7 u. ca. S. 45, St g. S. s, 7 u. ca. MS U

Soelonke
A t der Bühne ;
D e dr Sa Auasuttan »- Revue
Treibbaas der Liebe

Viktoria Lichtbild Tb .
Frankfurter Allee 48
Woch . S, 7 u. ca. 8. 4«, Stg . 3, 5, 7 u . ca. 8. 4SU.

Spelonke
mi» Paul

Fortuna - Lichtspiele
MOIIerstraße 12 c

Das führende Tageskino ab 10 Uhr
spie1 ! nur Spitzenfilme der Weit -
Produktion

Kristall - Palast
Prinzenallee 1 —6

Diebe ( 10000 M- Belohnung )
Beiprogramm
i grobe Varieteafiraktionrn

Maricnbad - Palast
Badstraßc 35 —38

Unmoral mit Elicn Richter
16 Töchter und kein Papa

B Pankow k

Palast - Theater
Bieite S. raßc 2Ia Beg. t30 . 9 Uhr

Waierioo mit Otto Gebühr
Grones Beiprogramm _

Metro - Palast
Chausseestraüe 30

Mein Herz ist eine Jazzband
Die Hölle der Heimaflcucn

Pharus - Lichtspiele
MOIIerstraße 142 f

Liebschatten einer Schansplelcrtn
mit Pole Negrl
1000 PS. mit Richard Dls

„ Rialto " ' Film u . Eühne
Reintdcendorfer Str . 14 ( am Wedding )

Das Bans ohne MSoner
Setzte Kcö tztc Ucbe

Tivoli , Pankow
Berliner Straße 27

Der Faschlngspr ' r »
mi Harry Licdike
Belpro�iamm
üüiacnjcbau

� Nludarichön - raufen

Film - Palast
Blankenburger Straße 4

Der Kampf der Tertia
Eisbrecher „ Krassin *
Jugendliche haben Zutritt

Bürgergarten - Lichisp .
liaupLstraßc 51 und Lindauer Straße

Her zach lag der Well m. LfllanCdi�
Grones Bclprogranuo
QtUmcnadia «
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